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der Weggang ſehr gefährlich, namentlich für die einer der beſten Soldaten Europas zu 


inſel, ſo leſen wir nun dazu in der „Weſer⸗ 


deutung der Reiſe unſeres Kaiſers nach 


Sarkophag Saladins liegt wohl noch dort — 


Verbündeten. Und auch ihr früherer Gegner, 
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charakter des Bulgaren bewirkt es, daß er for] deutung ift die ſelbſtloſe Pflichttreue und große 
wohl als Organiſator, wie als Führer und als Vaterlandsliebe, von denen gleichmäßig Offtziere 
Untergebener Hervorragendes leiſtet. Soldatiſche wie Mannſchaften beſeelt find. Die Pflichttreue 
Tugenden beſtehen, wie das Schickſal des ruf- bewirkt es, daß kein Offizier ruht, bevor er nicht 
ſiſchen Heeres zeigt, nicht allein in der Genüg⸗ das Aeußerſte geleiſtet hat, was er zu leiſten 
ſamkeit und Widerſtandsfähigkeit. Auch Intel⸗ imſtande iſt. 
ligenz und Tapferkeit, zwei Eigenſchaften, die Der Bulgare will ſich nicht bereichern, wie 
N 11 11 0 sind e 88 no ab⸗ 5 Ruffe, ſondern feinem Vaterland dienen. 
TER 8 EEO , ind allein nicht ausreichend. Man weiß, daß jeder Bulgare ſeit den Tagen, 
mik ln an fagt < Tut mir leid, ich Der Bulgare verfügt aber, wie die Geſchichte da die ihnen „berbündeten“ Serben ihnen a 
uß erft zuſehen, daß ich Tripolitanien dieſes Landes zeigt, gerade über diejenigen Eigen- Preis des Sieges hinterliſti e⸗ 
wieder erobere und daß ich an den Alpen nicht ſchaften, die einander 3 r ser 
u ſchwach werde. Wie es gentlich in chaften, die einander ergänzend den wahren raubt haben, in jedem Serben feinen pers 
Saloniki aussieht, weiß m nun agen) die | Dffisier und Soldaten auszeichnen. Er it von ſönlichen Feind fieht. Die Sache des Vaters 
Zahlenangaben über bi 95 ME PER Se tühnem Angriffsgeiſt und Tapfer landes wird zur Sache jedes einzelnen Bulgaren. 
Han Dach nander en bit es beit, dabei aber auch wie der Deutſche von Aus dieſer Vaterlandsliebe entſpringt die Be- 
recht ſtill geworde 5 Zahl von 14 000 grober. 3 ähigkeit im Durchhalten. Ein geiſterung für den vaterländiſchen Krieg, wie aus 
Mann die daneben an ch e eee ih a kann ihn nicht ſofort niederſchmettern. der Pflichttreue der Drang jedes Einzelnen, ſeine 
auch nicht ernſt 1 it Br braucht ſo lich ir in er ſehr intelligent, ſodaß der gewöhn⸗ ganze Kraft an die Erinnerung des Sieges 
ſcheint es doch f lä 10 teh icht, ſo liche Mann in Zeiten der Not und Gefahr die zu ſetzen. Die Liebe zum Vaterlande ift das 
cheint e och nicht glänzend zu f IR Fähigkeit hat, ſelbſtändig richtige Entſchlüſſe zu | Band, welches das ganze Volk zu einer großen 

Wenn die Halbinſel Gallipoli geräumt wird, faſſen. Seine Mäßigkeit in der Le⸗ Familie macht. Rechnet man noch dazu, daß 
jo werden auch die dort liegenden türkiſchenſbens führung, feine Fähigkeit, Strapazen der Bulgare fih durch größte Frömmig⸗ 
Verteidiger für ein Zuſammenwirken mit den zu ertragen, und ſeine Anſpruchsloſigkeit machen keit auszeichnet, ſowie durch die ernſte Le⸗ 
Bulgaren frei, welch 5 letztere angeblich 400 000 ihn für einen Feldſoldaten beſonders tauglich. bensauffaſſung, von der meiſtens ein 
Mann aufbringen können. Von Saloniki Alle dieſe Eigenſchaften zeichnen naturgemäß auch bodenſtändiges Bauernvolk erfüllt iſt, dann hat 
nach Serbien zu fahren iſt in Kriegszeiten die Offiziere und Führer aus, ſodaß das bul⸗ man die Gründe, welche den großen ſoldatiſchen 
Eis ee ih 1055 ehe us P en 2 aus einem vorzüglichen Men⸗ Wert des Bulgaren erklären. So iſt dieſes Volk 

enbahnzüge erforderlich, Griechenland ſſcher rial zuſammenſetzt. „ein hp ahl 8 
will dafür aber ſeinrollendes Material ee T e a SE eu 
nicht zur Verfügung ftellen. Die Cifer] . 
bahn geht nördlich der ſerbiſchen Südgrenze durch 
bulgariſche Gegenden, wo die Komitatſchis jeden 
Weg und Steg kennen und jede Brücke bedrohen 
werden, außerdem ſteht das bulgariſche Heer in 
der Flanke, von Küftendil nach Üsküb find 105 
Kilometer. Die Engländer und Franzoſen wer⸗ 
den viel Geduld verbrauchen müſſen, 
ehe ſie hinkommen, um den Serben zu helfen. 
Auch die Italiener weigern fih, ein Heer über 
die adriatiſche Küſte nach Serbien zu fenden; fie f- 
würden ja ein wegearmes Gebirgsland treffen. 
Und der ruſſiſche Angriff über Rumänien iſt nicht 
ernſtlich zu befürchten, hauptſächlich, weil die 
große Oſtmacht ihre Truppen anderwärts not⸗ 
wendig gebraucht. | 5 5 

Unterdeſſen geht der Angriff der beiden Mit- 
telmächte mit bekannter Wucht vorwärts und wir 
dürfen hoffen, daß ihm der Widerſtand Serbiens 
nicht gewachſen iſt, denn dieſes hat nur einen 
einzigen Verbündeten, die bergige Natur 
ſeines Landes. Da unſere und die bul⸗ 
gariſchen Angriffe konzentriſch ſind, ſo iſt die An⸗ 
nahme nicht zu kühn, daß Serbien überwunden 
ift, bevor ihm Hilfe kommen kann. 

Darin ſtimmen offenbar unſere Feinde mit 
uns überein. Ihre Zeitungen und Parlaments⸗ 
redner können die Beſorgniſſe nicht zurückhalten, 
deutlich ſehen ſie das Geſpenſt erſcheinen, daß die 
Deutſchen nach Konſtantinopel kommen und von 
dort den Krieg nach Aſien und weiter tragen, 
wozu die nächſten Monate endlich wieder die 
klimatiſchen Vorausetzungen ſchaffen. Wütend 
zanken ſich unſere Gegner, nicht ſo ſehr die Län⸗ 
der mit einander als die einzelnen Par⸗ 
teien. Die Niederlage in Südoſteuropa 
empfinden ſie alle, es handelt ſich um die unab⸗ 
weisbaren Fragen, wer die Schuld daran hat 
und was nun geſchehen ſoll. Die fehlgeſchlagene 
Sache hat ſchon einen ihrer Urheber mit in den 
Abgrund geriſſen, andere haben ſich noch zu ver⸗ 
teidigen, ſie ſcheinen aber auch wacklig zu ſtehen. 
Die Angriffe im engliſchen Ober⸗ 
hauſe auf die Regierung müſſen deutſchen 
Ohren wie die ſchönſte Muſik klingen, weil fie 
die Ratloſigkeit ſowohl der im Amte befindlichen 
Staatsmänner wie der Oppoſition bekunden. 
So ſpiegelt fih unſere Sache in den Stimmun- 
gen unſerer Gegner ſo günſtig und hoffnungsvoll, 
wie es im Augenblick nur denkbar iſt. $ 


Wieder einmal ift die Balfanhalbinfel 
zum Wetterwinkel Europas 1 1 ſie iſt 55 
Teil der Kriegsgebiete, wo die Wolken ſich am 
ſchwärzeſten ballen. Geradezu beſtürzt betrachten 
die Verbandsmächte und ihre Verbündeten das 
überraſchend heraufgezogene Gewitter. Ihre 
Diplomaten, die erprobteſten Drahtzieher des 
Weltkrieges, die Delcafis, Grey, Sſaſonow, find 
ſo verbohrt geweſen, ſo verblendet in der Be⸗ 
wunderung des eigenen Standpunktes, daß ſie an 
die Unvereinbarkeit der bulgariſchen und der 
ſerbiſchen Anſprüche gar nicht gedacht haben. 
Jetzt ſtehen die Herren Minifter am Berge, 
und einer von ihnen iſt ſogar ſchon ausgeſchieden. 
Nun ſind wir die Verblüfften, aber nur inſofern, 
als auf unſerer Seite der Gedanke gar nicht ge⸗ 
kommen iſt, daß die Gegenpartei auf 
eine ſo naheliegende Wendung ga 


uns, denn uns iſt die Ueberraſchung an⸗ 
genehm. 1 . 
Deutſchlands Stellung auf der Balkanhalb⸗ 


2 ee. s j : p 

Zeitung“, ift aftbefeftigt, weil es die einzige Die deutſchen Cagesberichte. 

Großmacht geweſen iſt, die mit voller Un⸗ | | 
eigennützigkeit an die Balkan⸗Probleme 
herangetreten iſt. Eine Reihe deutſcher Diplo⸗ 
maten von hohem Verſtande und edlem Cha⸗ 
rakter find in verſchiedenen Hauptſtädten wirkſam 
geweſen; erinnern wollen wir nur an Mar⸗ 
ſchall v. Bieberſtein, der die deutſche 
Botſchaft am Bosporus zur einflußreichſten von 
lallen gemacht hat, der die Möglichkeit eines 
deutſch⸗kürkiſchen Bündniſſes früh erkannt hat, 
wenn er auch deſſen Ausführbarkeit vermutete, 
ehe die Zeit dafür gekommen war; ferner an die 
Herren v. Kiderlen⸗ Wächter, v. Wan⸗ 
genheim und v. d. Busſche. Die Be⸗ 


Großes Hauptquartier, 18. Oktober 1915. (Amtlich) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
| Der Angriff ſüdlich von Riga macht gute Fortſchritte. 2 Offiziere, 280 Mann blie⸗ 
ben als Gefangene in unſerer Hand. ö 
Ruſſiſche Angriffe weſtlich von Jakobſtadt wurden abgewieſen. 
i Weſtlich von 3 Kurt bemächtigten wir uns in etwa 3 Kilometer Frontbreite der feind⸗ 
lichen Stellung. Weiter ſüdlich bis in die Gegend von Smorgon wurden mehrfache, mit ſtarken 
Kräften unternommene ruſſiſche Vorſtöße unter ſtarken Verluſten für den Gegner zurückgeſchla⸗ 
gen. Es wurden 2 Offiziere und 175 Mann zu Gefangenen gemacht. | u 


‚Serufalem, Damaskus — fein Kranz auf dem 
Heer esgruppe des General⸗Feldmar ſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 

Ein ruſſiſcher Angriff beiderſeits der Bahn Lyachowitf ch i — 
400 Meter vor unſerer Stellung im Feuer zuſammen. 


und Konſtantinopel hat im ganzen Islam großes 
Aufſehen gemacht. Zweimal war der deutſche 
[Einfluß ernſtlich bedroht, das eine Mal, als man 
ſihn mit der vor der unausbleiblichen Umwälzung 
dahinſinkenden Deſpotie des Sultans Abdul 
Hamid verbunden glaubte, das andere Mal mäh- 
rend des Tripoliskrieges, als Deutſchland noch 
mit dem Feinde der Türkei verbündet war. Aber 
dieſe Klippen wurden umſchifft. Als zu Beginn 
des Weltkrieges die Türkei ſich überzeugte, daß 
ſie das Opfer ſein ſollte, das England den 
Ruſſen für die Zerſchmetterung Deutſchlands dar⸗ 
zubringen hatte, erkannte die Pforte, daß nur der 
Sieg Deutſchlands ihr Rettung bringen könne, 
und ſie entfaltete ſich zu einem höchſt wichtigen 


Baranowitſchi brach 


| Heeresgruppe des Generals v. Lin fingen. 
Am Styr⸗Fluß von Nafalowka bis Kulito 


wiczy haben suiti P | 
entwickelt. | 5 ba HEIE örtliche Kämpfe 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
In der Mac va beginnt der Feind zu weichen. | — 
Auf dem Höhengelände ſüdlich Belgrad find unſere Truppen im Vorſchreiten. 
Gegen Goetkow⸗Grob und den Ort Vrein, ſüdöſtlich von Pozarevac find Ml, 
Crnice und Bozevace genommen. 
Bulgariſche Truppen haben die Höhen des Muslin⸗Perzin und Babin⸗Zub be⸗ 
ſetzt. Weiter ſüdlich dringen fie über Egri⸗Palanka vor. 


Bulgarien, das von England und Rußland 
ſchändlich behandelt worden war, fand ſich auf 
derſelben Seite ein. Nicht einmal Griechenland 
und Rumänien erfüllten die Hoffnungen, die die 
Verbandsmächte auf ſie geſetzt hatten. N 
Deren Lage iſt damit recht unbehaglich ge⸗ 
worden. Das Wort „Hilfe für Serbien über 
Griechenland“ war ſchneller ausgeſprochen als 
ausgeführt. Schon die unerwartete Einrede 
Griechenlands war recht ſtörend. Man 
wäre wohl rückſichtslos darüber hinweggegangen, 
wenn man nur rein militäriſch dazu die Mittel 
gehabt hätte. 150 000 Mann — man kann „fe 
leicht ankündigen, aber wie beſchafft man fte? 
An bereiten Beſtänden hat man in der Nähe 
nur die Einfalltruppen auf der Dar⸗ 
danellen⸗Halbinſel, wenn man fie dort 
aber wegnimmt, ſo gibt man vor der ganzen 
Welt das Scheitern des Angriffs zweier Grof- | 
mächte auf die Türkei zu, und obendrein iſt at 
geſichts eines tapferen, wachſamen, tätigen Feindes 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Das in die feindliche Stellung weit vorſpringende Werk nordöſtlich Vermelles wurde von 
den Engländern wiederholt mit ſtarken Kräften angegriffen. Alle Angriffe ſchlugen unter jehe 
ſchweren Verluſten für den Gegner fehl. Das Werk blieb fejt in unſerem Beſitz. 

N Angriffsverſuche der Franzoſen bei Tahure wurden durch Feuer niedergehalten. Ein neuer 
feindlicher Vorſtoß zur Wiedereroberung der verlorenen Stellung ſüdlich von Leintrey blieb er: 
folglos, koſtete den Franzoſen aber neben ſtarken blutigen Verluſten 3 Offiziere, 17 Anterofft⸗ 
ziere und 73 Jäger an Gefangenen. , a 

Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff trotz Einſatzes einer erheblichen Menge 
von Munition keinen Fußbreit Boden wiedergewinnen. | 

R> Deutſche Fluggeſchwader griffen geſtern die Feſtung Belfort an, vertrieben die 
feindlichen Flieger und belegten die Feſtung mit 80 Vomben, wodurch Brände hervorgerufen 
wurden. | E i 


Der bulgariſche Offizier 
und Soldat. 

Der Bulgare hat nicht umſonſt den Ruf, 

letzten Truppen. In Frankreich und Belgien ſein. Erſt in den letzten Balkankriegen haben 


hat man, wie die böſe Welt ſagt, auch gerade die Bulgaren bewieſen, welcher militäriſche Sinn N Zu Oberſte Heeresleltung. 
keine entbehrlichen Maſſen. Italien, das man in ihnen ſteckt. Die günſtige Miſchung im Volks. (Siehe auch Seite 2) 8 


Beſchuldigte find von der Anklage des Kriegs⸗ 


keine beſonderen Ereigniſſe. 


Verluſten zurückgejagt. 


Sonji im Küſten land ſowie im Tir ol er Grenzgebiet Geſchützkämpfe. 


| Süssftlicher Kriegsſchauplatz. | 
Die im Avala⸗Gebiet geſchlagenen ſerb iſchen ‚Divifionen wichen beiderſeits der nach 
Süden führenden Straße zurück. Unſere Truppen befinden ſich im Angriff auf die noch nördlich 
der Ralla ſtehenden feindlichen Abteilungen. Auch in der Macva wurde der Gegner zum 


Rückzug gezwungen. 


| Beiderfeits der unteren M 0 rava gewannen die deutſchen Diviſtonen abermals Raum. 
Die Bulgaren haben die Höhen des Muslin⸗Perzin und das Babin⸗Tal beſetzt. 
Weiter ſüdlich dringen fie über Egri⸗Palanka vor. f 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


| Zur Ermordung | 
der oͤeutſchen Tauchboot⸗ 
beſatzung. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: a Ä | 
Die von der amerikaniſchen Zeitung 
„World“ verbreitete Nachricht über die 
Ermordung der Beſatzung eines deutſchen 
Tauchbootes durch engliſche Streitkräfte 
hat der Kaiſerlichen Regierung Anlaß 
gegeben, ſofort die geeigneten Maßnahmen 
zur Aufklärung des Tatbeſtau⸗ 
des zu treffen; die Regierung behält ſich 
vor, die darnach notwendigen Schritte 
zu tun. | 


Stgnertiche Beſchuldigungen. 


Aus dem dfterreihifh-ungarifhen 
Kriegspreſſequartier wird geſchrieben: 
Nach einer Meldung der Agenzia Ste⸗ 
fani ſteht es unzweifelhaft feſt, daß Soldaten 
einer feindlichen Patrouille, die im Val Sugano 
einer italieniſchen Patrouille begegnet ſeien, voll⸗ 
ſtändig italieniſche Uniform getragen hätten. Ein 
Italiener, der an die feindliche Patrouille heran⸗ 
getreten ſei, ſei gefangen genommen worden. Die 
italieniſche Kommandoſtelle habe angeordnet, daß 
feindliche Soldaten in italieniſcher Uniform, 
a fie gefangen würden, fofort zu erſchießen 
ien. a 
Dieſe Mitteilung der Agenzia Stefani iſt 
natürlich ganz und gar unwahr und fügt 
ſich trefflich in die Lügenſerie der italieniſchen 
Depeſchen⸗Agentur ein. Wenn man ihren Mel⸗ 
dungen überhaupt guten Glauben zubilligen 
dürfe, könnte man vorliegendenfalls vielleicht 
daran denken, daß die neuen feldgrauen Mon⸗ 
turen unſerer Armeen von der Ferne den Ein⸗ 
druck italieniſcher Uniformen hervorgerufen 
hätten. N e 


Beſtrafung von Kriegsverrätern. 
Aus Brüſſel wird uns vom 18. Oktober 
e ce a t 

Durch Feldgerihtlihes Urteil vom 
9. Oktober 1915 find in Brüſſel wegen Kriegs⸗ 
verrats verurteilt worden: 5 Perſonen zum 
Tode, vier Perſonen zu je 15 Jahren Zuchthaus, 
eine Perſon zu 10 Jahren Zuchthaus. 17 weitere 


verrats freigeſprochen worden. An einem Belgier 
und einer Engländerin iſt das Urteil bereits voll⸗ 
ſtreckt worden. N oe aS 

Die zum Tode verurteilten Perſonen haben 
nach eigenem Geſtändnis viele Monate hindurch 
mitgewirkt, verſprengte engliſche und franzöſiſche 
Offiziere und Mannſchaften, ſowie wehrfähige 
Franzoſen und Belgier nach Holland zu beför⸗ 
dern, damit ſie ſich dem Heere unſerer Feinde 
anſchließen konnten. 
eine wohlorganiſierte Geſellſchaft. 


Die Verurteilten bildeten 


Am Kormyn⸗ Bach und am unteren Sty r führte der Feind eine Reihe heftiger Angriffe. 
Bei Kulitowiczy, Nowo-Oſidki und Rafalowka wird noch gekämpft. e 
An allen anderen Fronten war der Gegner ſchon geſtern abend blutig abgewieſen. Seine 
Verluſte jind groß. Am Kormyn räumte er in voller Auflöſung unter Zurücklaſſung von 
Gewehren und Nüſtungsſtücken das Gefechtsfeld. Auch die an der oberen © 3 c3 a ra ſtehenden k. und 
l. Streitträfte ſchlugen einen ſtärkeren ruſſiſchen Vorſtoß ab. | | 


Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
a An der Iſonzo⸗Front entwickelten die Italiener wieder eine lebhaftere Tätigkeit. Es 
kam auch geſtern Abend im Nordweſtabſchnitt des Plateaus von Doberdo bei Peteano zu 
heftigeren Kämpfen. Starke italieniſche Infanterie griff neuerdings unſere dortigen Stellungen an, 
gelangte teilweiſe bis nahe an die Hinderniſſe heran und wurde ſchließlich unter ſchweren 
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der die Veranlaſſung zu der Mitteilung Euerer Exzellenz 


E 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Deutſche Waren für Amerika. 

„Morningpoſt“ erfährt aus Waſhington: 

Die Note an die britiſche Regierung, in der 
gegen das ungeſetzliche Auftreten Englands ame⸗ 
rikaniſchen Schiffsladungen und Schiffen gegen⸗ 
über Einſpruch erhoben wird, ift fo umfang 
reich und voll techniſcher Einzel⸗ 
heiten, daß Staatsſekretär Lanſing, wenn 
Präſident Wilſon damit einverſtanden iſt, ſie 
mit der Poſt ſenden wird, und nicht als Tele⸗ 
gramm. Es iſt eine lange diplomatiſche 
Verhandlung zwiſchen den beiden Ländern 
zu erwarten. Pe | 

Die engliſche Botſchaft verſtändigte das 
Staatsdepartement, daß öſterreichiſche, 
ungariſche und deutſche Waren von 
mehreren Millionen Pfund Sterling, 
die jetzt in neutralen Häfen liegen, freigelaſſen 
werden und nach den Vereinigten Staaten 
verfrachtet werden können. Dieſe Waren wurden 
bereits vor Ende März 1915 von ameri⸗ 
kaniſchen Einfuhrhändlern angekauft. 


Amerikas vermehrte Kriegsrüſtung 
Präſident Wilſon hat dem Antrage des 
Staatsſekretärs des Kriegsdepartements, das 
Heer um ungefähr 100000 Mann zu 
vermehren und eine Reſerve von 400 000 
Mann aufzuſtellen, was eine jährliche Ausgabe 
von 184 Millionen Dollar, 75 Millionen mehr 
als jetzt, verurſachen würde, zugeſtimmt. : 
Ferner genehmigte Wilſon ein neues Flotten⸗ 
bauprogramm für 10 Dreadnoughts, ſechs Linien⸗ 
kreuzer und eine große Anzahl von Unterſeebooten 
und Torpedojägern, die in fünf Jahren zu voll⸗ 
enden ſind. Die Baukoſten belaufen ſich auf eine 
halbe Milliarde Dollars. 3 


Dr. Dumbas Verteidigung. 
Unter obiger Ueberſchrift veröffentlicht die 
Münchener Zeitung einen Artikel, in dem 


ein Brief des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafß⸗ 


ters. Dr. Dumba an den Staatsſekretär Lan⸗ 
ſing behandelt wird. In dem Briefe heißt es: 
Da der öĩſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Was. 
ſhington ſich ſeit Monaten in der phänomenalen Lage 
befindet, überhaupt nicht mit ſeiner Regierung privatim 
verkehren zu können, während unſere Feinde jetzt wie 
immer die Erlaubnis haben, alle Kabel ohne Zenſur 
für ihre geheimen Chiffredepeſchen zu benutzen, habe ich 
jetzt von Ihrem Miniſterium gnädig die Erlaubnis be⸗ 
kommen, durch die deutſche Botſchaft mit meiner Negis- 
rung in Verbindung zu treten, aber nur ſoweit, daß ich 
um Urlaub nachſuchen durfte, um meiner Regierung 
meine Haltung zu erklären. Es iſt mir nicht erlaubt 
worden, meiner Reglerung mitzuteilen, daß ich durchaus 
nicht zugebe, jemals gegen die Geſetze des Landes, bei 
dem ich akkreditiert bin, verſtoßen zu haben oder die Gaſt⸗ 
freundſchaft, die man mir bot, verletzt zu haben. Die 
Depeſche, mit der ich meiner Regierung dies mitteilte, 
wurde von Ihrem Zenſor nicht zugelaſſen, dagegen 
wurde aber meine vertrauliche Depeſche an meine Regie⸗ 
rung ſonderbarerweiſe der amerikaniſchen Preſſe mitge⸗ 
teilt und von ihr veröffentlicht. s 
Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen mitzuteilen, weshalb 
ich dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Auswärtigen Amte den 
Brief vom 21. Auguſt durch Herrn Archibald ſchickte, 


an das Auswärtige Amt war. Ich erhielt von meiner 
Regierung Befehl, die hier anfügen Landsleute auf 
den § 327 unſeres Militär⸗Strafgeſetzbuches aufmerkfam 


zu machen. wonach die Beteiligung an Munitionsher⸗ 


ä Be Deutſche Lodzer Zeitung — Di 
ar Die Wiener Berichte. 
: Wien, 18. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: f 


| Auſſiſcher Kriegs ſchauplatz. 1 
In Oſtgalizien, an der Ikwa und im w 015 yniſchen Feſtungsgebiet auch geſtern 


-| ftellung für feindliche Länder ſchwer, unter Umſtänden 


Amt unterbreitete, 5 7 
unſere Landsleute erlaſſen wird, daß dieſe Broflames | 


in allen Zeitungen in Amerika 


enstag, den 19. Oktober 1915. 


ſogar mit dem Tode beſtraft wird. Meine Regierung 


war der Anſicht, daß die in Amerika lebenden Bürger 
dasſelbe Pflichtgefühl zeigen müſſen wie die zu Haufe, 


und wenn Umſtände ſie verhinderten, in die Heimat zu⸗ 


5 rückzukehren und gegen den Feind zu kämpfeni, wäre das 


wenigſte, was von ihnen zu fordern jet, daß Re nicht für 


Zu der Zeit, wo Euere Exzellenz die Klage gegen mich 


veröffentlichten, hatte ich überhaupt noch gar keine 
[Gelegenheit gehabt, irgend etwas zu tun, um die 


Inſtruktion meiner Regierung auszuführen, und hatte 


das in einer Weiſe zu tun, die gegen die amerikaniſchen 
Welche verſtößt oder gegen die Gaſtfreundſchaft. Ich be 


könnte, als ob ich geſetzwidrige Abſichten gehabt hätte. 
Der einzigſte Vorſchlag, den ich meinem Auswärtigen 
war, daß eine Proklamation an 


tion in den Munitionsfabriken, wo Landsleute arbeiten, 
und in den Zeitungen, die ſie vorausſichtlich leſen, be⸗ 
kanntgegeben werde, 


Aufrufs die Arbeit in Munitionsfabriken aufgeben. 
neue Beſchäftigung zu ſchaffen. Für dieſe Zwecke forderte 
ich insgeſamt 60 000 M. Die geringe Höhe dieſer 


"| Summe igte, was es mit der „ganz Amerika umfaſſen⸗ 


den Verſchwörung“ auf ſich hat, deren Euere Exzellenz 
mich bei meiner Regierung zu beſchuldigen für gut fan⸗ 
den. ohne mich zu befragen, und obwohl überhaupt noch 
nicht ein Pfennig für dieſe Propaganda ausgegeben war. 


ich die Aufmerkfamkeit Euerer Exzellenz wiederholt auf 
die traurigen Zuſtände lenken unter denen die Vertreſer 
der Länder, die mit den Alliierten im Kriege find, in 


finden. Wir haben keine Gelegenheit. die Kabel zu bez 
mutzen, die unſeren Gegnern völlig frei und ohne Zenſur 
zur Verfügung 


drahtloſe Depeſchen geſchehen, 
Zenſur unterworfen werden, 


die einer fo rigorofen 


von dem amerikaniſchen Zenſor zurückgeſtellt wurde mit 
dem Bemerken, es ſei eine 
meine Regierung wiſſen zu laſſen, welcher Art die Pa⸗ 
piere wären, die die engliſche Regierung bei Archibald 
beſchlagnahmt hätte, dies obwohl die Schriftſtücke ſebbſt 
veröffentlicht werden 
durften. Sum: N 

Der Brief ſchließt mit Verſicherungen der Hoch⸗ 
achtung für das amerikaniſche Volk, das an dieſen 
unwürdigen Zwiſchenfällen nicht ſchuld fei 


Neue Vorwürfe gegen 
Griechenland. 


„Times“ knüpft nach einer Londoner 
Meldung an die Antwort, die die grie⸗ 
ch 
eine ſcharfe Kritik. Das Blatt ſchreibt: 

Serbiens Anſpruch auf Hilfe ſei un⸗ 
beſtreitbar und fährt fort: Die engliſchen und 


tern ſagten, auf 


ariechiſchen 


Premier miniſters 


nach 


Saloniki geſandt worden. Sie befinden ſich 


dort, um Griechenlands Bundesgenoſſen zu unter⸗ 
ſtützen. | 
anderen Ratgeber gewählt hat, kann hieran nichts 


ändern. a 


Wenn die griechiſche Regierung die Politik, 


durch die wir bewogen wurden: unſere Schiffe 
und Soldaten nach einem griechiſchen Hafen zu 


ſchicken, zu ändern gedenkt, ſo haben wir An⸗ 


ſpruch auf eine deutliche und unzwei⸗ 
deutige Erklärung. Wir können nicht 
glauben, daß die Antwort an Serbien die Wünſche 
und das Urteil des edlen und verſtän⸗ 


digen Volkes wiedergibt. Wir find über⸗ 


zeugt, daß die große Mehrzahl der Griechen 
die Beſtrebungen Venizelos teilt und feine Poliz 
tik billigt. 5 ER 


Wir wiſſen auch, daß Zaimis keine 
Mehrheit hat. Daraus ziehen wir den Schluß, 
wie ihn alle freien Völker ziehen müſſen: wir be⸗ 
trachten Venizelos als den wahren Vertreter des 


nationalen Willens und ſind mit ihm eins darin, 


daß ſeine Verdrängung von der Führerſtelle ein 
ſchwerer Schlag ift, der dem grieta 
ſchen Parlamente zugefügt wurde. Für 
den Augenblick mildert dieſe Ueberzeugung die 
Enttäuſchung, die die Haltung der neuen Regie⸗ | Durchmarſches der ruſſiſchen Truppen bewilligen 
zu wollen. Minifterpräfident Bratianu erklärte 


rung und die Antwort Zaimis an Serbien her⸗ 
vorgerufen hat. NV ie 
Die Vorgänge in Saloniki. 

Die Petersburger Telegraphen⸗ 


[Agentur meldet: N 5 . 
Die Truppenlandung in Saloniki 


zeigt, daß die Entente entſchloffen ift, Serbien 


kräftig zu helfen. Rußland kann augenblicklich 


ſeine Solidarität nichtanders zeigen 
als durch Anweſenheit des Kreuzers „Askold“ im 
Hafen von Saloniki. 


ſamkeit wird durch die Vorgänge zwiſchen 


der Oſtſee und der rumäniſche Grenze nicht ganz 


in Anſpruch genommen werden. Rußland hat 


Truppen und Material genug und iſt feft ent⸗ P 


ſchloſſen, Bulgarien 
ſchüchtern. e | 

Wir fürchten, daß Bulgarien ſich durchaus 
nicht einſchüchtern laſſen wird. Ueber die Truppen⸗ 


zweckmäßig einzu⸗ 


landungen berichtet auch eine Wiener Nachricht. 


Danach meldet die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ 


aus Saloniki vom 15. Oktober: 


und einen Gendarmeried 
kontingente ſind i 
gheli abtranspor t 8 
| ev Ueber einen Zuſammenſtoß zwiſchen griechiſchen 
Gendarmen und franzöſiſchen Kolonialſoldaten in 
5 en jet, daß ie nicht für Saloniki wird gemeldet: 
den Erfolg des Feindes tätig find, indem ſie die Waffen f 

für die Tötung ihrer Brüder herſtellen helfen. Infolge⸗ 

deſſen wurde ich von meiner Regierung injtrutert, jedes 
paſſende Mittel anzuwenden, um unſere Landsleute da⸗ 
vor zu bewahren. daß jie dieles Verbrechen begehen. 


ſelbſtverſtändlich auch nicht im entfernteſten die Abſicht, 


haupte nochmals reſpektvollſt, daß in dem bei Archibald 
gefundenen Briefe nichts iſt, was ſo ausgelegt werden 


und daß einige Arbeitsnachweiſe 
errichtet werden, um den Landsleuten, die infolge des 


Was den Vorwurf gegen mich betrifft, daß ich einen 
Brief durch den Amerikaner Archibald ſchickte, ſo muß 


folge der Handlungsweiſe ihrer Regierung ſich hier be⸗ 


ſtehen. Unſere einzige Verbindung 
mit unſerer Regierung muß durch offene, unchiffrierte 


mir 
Verletzung der Neutralität, 


tungen, 


iſche Regierung Serbien gegeben hat, 
u. hin, die zu 
endet habe. 
franzöſiſchen 1 find, wie wir bereits ge⸗ ee 
rſuchen des bisherigen 


Daß König Konſtantin ſich ſeitdem einen 


das Schickſäl Belgiens. 
ionen zu machen. 2 


als ein gegen Rumänien 
feindlicher Akt angeſehen 


Aber Rußlands Aufmerk⸗ 
Redner über 
Rumänien zu befolgende 


die Intereſſen des Landes vereine. 


tobe: Dr Mts. einberufen wird und 
GSeſtern und heute liefen neue Trans⸗ ; 
porti diffe im Hafen ein und landeten weitere 
Kontingente engliſcher und franzöſiſcher Truppen. 
Im Hafen wurde die franzöſiſche Flagge gehißt. 


halten werden. 
Die Franzoſen organiſierten ein Hafenkapitanat „„ 


jenſt. Kleine Trup pena 
bereits in Richtung Gew⸗ 
iert. 


Vorſtädte von Saloniki 


Von Einwohnern der i 
Von Einwohnern de daß engliſche 1 5 


wurden Klagen erhoben, 


franzöſiſche Soldaten in die Häuſer 


eindrangen und dort allerlei Gewaltakte 
auzülbten. Es wurden deshalb griechiſche Gen⸗ 
darmen entſandt, die in der Nacht zum 15. Oktober 
acht franzöſiſche Soldaten angriffen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten widerſetzten fih der Wache. 
Sie erſchoſſen ſechs; die Wache tötete 
hierauf vier Franzoſen, während die übrigen 
ſchwer verletzt wurden. ö | 


Ein beneidenswerter Optimiſt. 


Venizelos erklärte nach einer Meldung aus 


Paris dem Berichterſtatter des „Matin“: 


Sagen Sie ihren Leſern in Frankreich, daß 
niemand glühender als ich den baldigen 
endgültigen Erfolg der Verbün⸗ 
deten erſehne und daß niemand von ihrem 
Endſiege überzeugter iſt, als ich. , 

Die griechiſche Regierung vermag die Lage, 


in der Griechenland ſich befindet beſſer zu durch⸗ 
ſchauen. Nach einer Bukareſter Meldung 


bezeichnete der Minifterpräfident Bratianu in 


einem vertraulichen Geſpräch die Aeußerung des 


geweſenen griechiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten und jetzigen Miniſters des 


Innern Gunaris als authentiſch, wonach die 
griechiſche Regierung überzeugt iſt, daß eine 
Stellungnahme für Serbien für 
Griechenland gleichbedeutend mit Selb ſt⸗ 


mord wäre. 
daß zum Beiſpiel mein LE 
eigenes Telegramm an mein Auswärtiges Amt, worin 
ich eine Anfrage auf die von Euerer Exzellenz geſtellte 

Bitte um meine Abberufung beantworten wollte. 


Ein finanzielles Abkommen 
mit Griechenland. 

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet 
aus Petersburg: 

Ein finanzielles Uebereinkommen zwiſchen den 
Alliierten und Griechenland betreffend die Ge⸗ 


[währung eines Darlehens von 500 
Millionen Drachmen unter ſehr günſtigen Be⸗ 


dingungen wurde vor dem Miniſterwechſel ab⸗ 
geſchloſſen und wird durch dieſen in keiner 


[Weiſe verändert. Griechenlands Verpflich⸗ 
tu ſowie die Verſprechungen der Alliierten 
bleiben dieſelben. 5 


€. 


In den diplomatiſchen Kreiſen der Alliierten 


5 hat man deshalb eine ſehr optimiſtiſche 
Auffaſſung über die griechiſche Kri⸗ 
ſis. Als Beweis für die Berechtigung des 


Optimismus weiſt man auf die kürzlich erfolgte 


Unterredung zwiſchen Venizelos und Zaimis 
gunſten der Alliierten ge⸗ 


—— — 


| Der Kampf bei Dalonsome. | 


Nach einer Neutermeldung aus Athen find in dem 


Kampfe bei Valondowo jetzt auch franzöfiige 


Truppen beteiligt. Die bulgariſche Artillerie be⸗ 
ſchießt Valondowo, das kräftigen Widerſtand 


leiſtet. 


Wie wir aus Lug a no erfahren, telegraphiert der 


Korreſpondent des „Secolo“ in Niſch, Serbien fei „von 
wilder Angſt“ erfaßt. Es ſchaue verzweifelt nach 


Hilfe der Entente aus, die nicht kommt, Serbien drohe 
Es jei unnütz, ſich Illu⸗ 


Rumänien bleibt feft. 

Nach einer Softoter Meldung der Budapeſter 
Zeitung „A Villag“ macht der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte gemeinſam mit dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Bukareſt die äußerſten Anſtren⸗ 


zu erhalten. Die rumäniſche Regierung 
wies das Verlangen freundſchaftlich aber ent⸗ 
ſchieden zurück. Die Geſandten erklärten 


ſchließlich namens der ruſſiſchen Regierung, alle 


rumäniſchen Forderungen für die Geſtattung des 


jedoch entſchießen, jeder Verſuch der ruſſiſchen 
Truppen rumäniſchen Boden zu betreten werde 
gerichteter 


ieh | werden müſſen. 
Es fieht jo aus, als ob ſich die geſamte 2 


' 
i 


völkerung im Gegenſatz zu früheren Zeit mehr 


und mehr einſieht, daß die Regierung den einzi 
richtigen Standpunkt einnimmt. So heißt es a 


Bukareſt, daß die neugegründete Li ga für 


nationale Einheit eine Beria 

dieſer Tage abhielt, in der, nachdem e 
die allgemeine Lage und die von 

ef Politik geſprochen hatten, 

eji gefaßt wurde, daß die Liga zur 

olitik des Königs und der Nes 

gierung volles Vertrauen habe, da ſie 


der Beſchluß 


Zur Vorſicht find militäriſche Maßnahmen 
getrolfen worden. Das Bukarester Amtsblatt 


veröffentlicht eine königliche Verordnung, durch 


welche der Jahrgang 1916 für den 20. d. 


deren aklive Dienſtzeit am 14. November enden 
würde, bis auf wefteres unter der Fahren bys 


— 


gungen, die Zuſtimmung der rumä⸗ 
niſchen Regierung zum Durchzug ruſſiſcher 
Truppen durch die Dobrudſcha nach Bulgarien 


jene Jahrgänge, 


Das ruſſiſche Kabinett. 

Zu der geſtern von uns wiedergegebene s 

der g | gebenen Mel⸗ 
e den 11 5 des ruſſiſchen Kabinetts 
wir nachſtehende ergänzende D z 

| er ckholm: a 
2 a erichten aus Petersburg glaubt man 
dort, daß eine völlige Umbildung des Mini⸗ 
ſteriums nunmehr notwendig geworden ſei. Sämt⸗ 
liche Miniſter, die durch Unterhandlungen 
mit dem parlamentariſchen Block 
kompromittiert erſcheinen, reichen mehr oder min⸗ 
der unfreiwillig Ent laſſung Sgeſuche ein. 
Charitono w dürfte nächſte Tage zurücktre⸗ 
ten. Der Unterrichtsminiſter J gnatiew erbat 
eine Demiſſion. Der Gehilfe des Oberprokura⸗ 
tors Samarin, Iskonin, verließ bereits ſeinen 


er . 

Fürſt Wolkonſki, Gehilfe den Miniſters 
des Innern, iſt Chwoſtows entschiedener 
Gegner, er betrat das Miniſterium ſeit der Er⸗ 
nennung des neuen Miniſters des Innern nicht 
wieder. Man ſpricht auch von dem Rücktritt 
des Ackerbauminiſters Kriwoſ chein und ſei⸗ 
Der Rücktritt des 


nes Gehilfen Puſchkin. 
k ſoll vor der Er⸗ 


. 


Finanzminiſters Bar 
nennung Chwoſtows beſchloſſene Sache geweſen 
| fein. Eine Zuſammenarbeit mit Chwoſtow, der 
Bark in der Duma einen politiſchen Igno⸗ 
ranten und minifteriellen Schacherer 
nannte, erſcheint überhaupt undenkbar. 
| Gegen das bevorſtehende Minifterium der 
Gewalt ſchließen ſich bereits Elemente aller 
Schattierungen zuſammen. Auf der Verſamm⸗ 
lung des Petersburger Adels war die Stim⸗ 
mung derart gereizt, daß der Vorſitzende keinem 
Redner das Wort zu geben wagte. Anfangs 
November tritt in Moskau ein zweiter In⸗ 
duſtriellenkongreß zuſammen; dort wird 
eine Entladung des Zündſtoffs erwartet. 

Dazu fügen wir eine Kopenhagener Mel: ing, 
in der es heißt: Menſchikow begrüßt in 
der „Nowoje Wremja“ den neuen Miniſter des 
Innern Chwoſtow mit heller Freude als 
den rechten Mann am rechten Platz und als den 
würdigen Nachfolger des unvergeßlichen Makla⸗ 
kow. Menſchikow läßt durchblicken, daß in 

V Chwoſtow der rechte Mann für das Amt eines 

Diktators gefunden ſei. Seine Tätigkeit werde 

weſentlich erleichtert durch die genaue Kenntnis 

aller heimlichen Fäden der Arbeiterbewegung und 

deer revolutionären Strömungen. i 
| e 


Rotterdam, 18. Oktober. Ein kaiſer⸗ 
licher Erlaß erklärt den Kriegszuſtand 
für Moskau Stadt und Land. 


Die Aufgabe des 
Dardanellenunternehmens, 
Wie aus Rotterdam vom 18. Oktober gedrahtet 
wird, berichten Londoner Depeſchen aus Auſtra⸗ 
lien, daß die Aufgabe des Dardanellen⸗ 


unternehmens eine große Erregung in 


Auſtralien hervorgerufen habe. Das Voll fei em- 
pört, daß Zehntauſende nutzlos an den Dardanellen 
geopfert wurden. Man ergehe ſich in den heftigſten 
Angriffen gegen die ſchlechte Vorbereitung des Unter⸗ 
nehmens, deſſen Leiter trotz ein halbes Jahr lang 
| wiederholter inſtändiger Mahnungen keine Vernunft 
hätten annehmen wollen. 
Eine ähnliche Mißſtimmung 
gierung herr 


n A 
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Ä Roman 
Von Max Ludwig⸗Doh m. 


(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Wolff Joachim ſchlug ſich vor die Stirn: „So⸗ 
was zu vergeſſen! Ich hab mich ja mit den Dra⸗ 
gonern verabredet. Sie reiten hier vorbei, von 
Tariomaa her. Eine verrückte Geſchichte! Jetzt find 
ſie nach Borküll kommandiert. Man möchte aber⸗ 
gläubiſch werden: ſie kommen immer einen Tag zu 
ſpät. Schledehauſen hätte fie auch früher brauchen 
können!“! ee ee 
Das Telephon läutete: „Vielleicht gerade Nach⸗ 
richt von ihm!“ ſagte Wenkendorff und nahm den 
Hörer. „Nein — du wirft von Vorküll gewünſcht! 
Gut, daß der Alte den Rücken gewandt hatte, 
ſonſt hätte ihm die jähe Glut auffallen müſſen, 
die dem jungen Freiherrn in die Wange ſtieg. 
„Schon gut, ſchon gut!“ ſagte er haſtig. „Ich 
werde von hier anrufen.“ i NE 
0. ,Riäts von Belang!“ 1 er auf Wenken⸗ 
dorffs fragenden Blick ſchnell hinzu. = 
i i 19 0 die Tür auf: „Seid ihr denn endlich 
fertig? Die Reiter kommen zurück. Man kann ſie 
ſchon hören!“ Und fort war fie 5 
i 955 alte Wenkendorff folgte ihr eitig. e 
Joachim aber zögerte und blieb auf der Schwe : 
ſtehen, bis das lärmende Haſten auf der gige | 
vorüber war. Dann lehnte er die a e 
wieder an und war in zwei Sätzen am re ephon. 
l bitte. N 
E £ 12 15 — drei —ßig! Und bitte recht 1 
; + Hotel Petersburg? Bitte rufen fi! 0 
a ae — Loljal!! Du biſt ſchon da? Du 
haſt die ganze Zeit gen 
Aber ſüßes Kind! Mir geh 


gewartet? Haſt Angſt um mich? 

s ganz „ — 1 

w 7 fd ER À } $ 5 3 jii 

. ir nicht gut. Du fehlſt mir! Wal | 
19 5 a Iſt ja nicht möglich, Liebſte! Man 
würde dich ſcheel anfehen! 


Das Fernbleiben Stalten⸗ 


Ententemächten wegen der Führung des Krieges 
über die Re⸗ im allgemeinen und der Balkanpolitik im beſon⸗ 


ſcht in England ſelbſt. Das Amſter⸗ deren, vielmehr habe Italien feit feiner Teil- | hat, ift ja genügend bekannt. 


— 333. Jawohl, drei — hundert 


damer Blatt N 
darüber aus Lon 


. 


don vom 16. Oktober: 


Die meiſten Abendblätter ſchreiben ebenſo ab⸗ 
s Balkanrede wie die 


fällig über Gre 
Morgenblätter. 
ſchreibt: Worte, 
hatte nichts zu ſagen. 


„Pall Mall Gazette“ 


iſt die Unzulänglichkeit der Re 


über die Rekrutierung, geſchwankt wird. Das 
Vertrauen der i 


terium nimmt raſch ab. 


Ein frommer Wunſch. 

Nach einer Drahtmeldung aus London 
glaubt der Flottenſachverſtändige der „Times“, 
daß die Erfolge der britiſchen Unterſee⸗ 
boote in der Oſtſee die Möglichkeit eröffnen, 
daß England eine Blockade in der Oſtſee und 
im Marmarameer ankündigt, die allen Anforde⸗ 


rungen des Völkerrechtes genügen und effektiv ſein 
würde. i x 


* 


Einer Reutermeldung aus London zufolge 
wurden am 2. d. Mts. acht deutſche 
Fiſcherfahrzeuge nach Grimsby aufge⸗ 
bracht, am 9. d. Mts. dreizehn. Sie alle 
waren eifrig mit Fiſchen beſchäftigt. Von Minen⸗ 
legen war keine Rede. Dreizehn hatten Fifch 
ladungen, die in Grimsby verkauft wurden. Die 
Beſitzer wurden interniert. : 


Neue Kulturträger. 
(Drahtmeldung). 


London, 18. Oktober. Reuter meldet 
aus Petersburg: Man plant eine Armee 
von Kirgiſen aufzuſtellen, die nach der 
nötigen Ausbildung an die Front gehen ſollen. 


Die engliſchen Bahnangeſtellten. 

Nach einer aus London gedrahteten Mel⸗ 
dung des Reuterſchen Büros gelangte man in 
einer am 16. Oktober abgehaltenen Beratung der 
Generaldirektion der Bahngeſellſchaften 
mit Vertretern der Verbände der Bahnange⸗ 
ſtellten gelangte man zu einer Einigung. 
Die Angeſtellten werden höhere Kriegszulagen 


verdoppelt. Die Vertreter verſprachen keine Be⸗ 
wegung zu unterſtützen, die die neue Regelung 
wieder in Frage ſtellen könnte. N A 


vom Balkan. 
(Meldung der „Agenzia Stefani“). | 
In Fortſetzung feines Artikels, den wir in 


unſerer Sonntagsausgabe veröffentlichten, erklärt 


„Giornale d'Italia“, das Fernbleiben 
Italiens von den neuen Schauplätzen 
bedeute keineswegs das Vorhandenſein einer 
Spannung zwiſchen Italien und den übrigen 
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willſt dich verkleiden? O du holde Phantaſtin! So⸗ 


was iſt leider nur in Nomanen möglich. Nein — 
wir müſſen ſchon warten! In zwei, drei Tagen — 


höchſtens in einer Woche — bin ich wieder bei dir. 


J rieb dir ſchon, und dann — dann laſſe ich 
dic 5 mehr. Meine Frau wirſt du. Und wenn 
ich Borküll darüber verlieren müßte. Alſo Geduld, 
Lolja! Ich muß fort. Ob ichs höre? Ja — ich hörs! 
O du — wenn ich die Küſſe erſt wieder fühlen 
kann! Adieu, abie!“ DE 

In dem großen dämmerigen Raum lag eine 
heimliche Ruhe, als Wolff Joachim jetzt tiefauf⸗ 
atmend den Hörer aus der Hand legte 

„Wie hab ich fie lieb!“ ſagte er leiſe. „Schon 
ihre Stimme raubt mir allen Verſtand! — Ich 
muß hier ein Ende machen!“ dachte er und eilte 
aus dem Zimmer. 


„Wo find die Herren?“ fragte er Cbba, die in 


der Haustür ſtand. Sie ſah ihn mit abweſendem 
Blick an, ſo daß er die Frage wiederholen mußte. 
Da deutete ſie ſtumm nach dem Spritzenhaus, aus 
dem jetzt ein Stimmengewirr vernehmlich wurde. 

Während Wolff Joachim über den Hof ſchritt, 
ſann er darüber nach, was das Mädchen für einen 


Kummer haben mochte. So traurig hatte ſie dage⸗ 


ſtanden, und totenbleich war ihr Geſicht geweſen. 
Aber als er jetzt zu den Junkern trat, hatte er den 
Eindruck, der ihn für einen Augenblick befremdete, 
bald vergeſſen. ; 

„Was habt ihr da für ein Wild zur Strecke 
gebracht? Er wies auf zwei verlumpte Burſchen, 


die mit verängſtigten Geſichtern mitten im Kreis 


der Junker ſtanden. 

„Es iſt kein Wort aus ihnen rauszuktiegen. 
Wir haben ſie im Walde aufgegriffen. Sie rrugen 
Schießprügel und ſonſt noch allerhand Mordwerk⸗ 
zeug. Es ſind natürlich Spione.“ 


„Wie heißt du und wo bijt du her?“ herrschte 


Wolff Joachim den älteren der beiden an. Hart 


und gebietend klang ſeine Stimme, und ſie erzwang 


ſich Antwort. en 
„Juhann Kälk aus Rojenjof“ 


Ich verftehe nicht. Du| „Sol Und du?“ 


Deutſche Lodzer Zeitung E Dienstag, den 19. Oktober 1915. 


ieuwe Courant“ meldet nahme am Kriege ſtets die nämli ch en An⸗ | 


Worte, nichts als Worte! Grey 
alte nicht Das einzige Gefühl, das 
die feierliche, aber inhaltsloſe Erklärung unter 
den gegenwärtigen Umſtänden bei dem Publikum 
hervorrief, war Ungeduld. Wir brauchen keinen 
Sündenbock, aber was wirklich ärgerlich iſt, das 
gie⸗ 
rung, ihr Mangel an Charakter und Energie, 
da ſie darauf wartet, bis ſie zu Taten angeſpornt 
wird, und die Empfindung, daß in einigen Fällen, 
wie beiſpielsweiſe bei der Erklärung Asquiths 


Nation zum Mini⸗ 


erhalten; in einigen Fällen werden ſie beinahe 


meer ſind der deutſchen 


ſtrengungen wie die übrigen Alliierten in 
vollkommener Eintracht und niemals beſtrittener 
Uebereinſtimmung der Anſichten gemacht. 
Die Expedition nach Saloniki ſtelle 
nicht nur nicht eine vereinzelte Initiative Frank⸗ 
reichs und Englands dar, ſondern ſei im Gegen⸗ 
teil von ſämtlichen vier Kabinetten der Entente⸗ 
mächte grundſätzlich gewünſcht worden. Die 
Politik dieſer Kabinette bleibe nach wie vor 
geleitet von dem erhabenen Ziele 
der Vernichtung ihrer gemeinſamen Feinde. 
Die Entſendung von italieniſchen Truppenkon⸗ 
tingenten nach Mazedonien ſei daher einfach eine 
Frage der militäriſchen Zweckmäßig⸗ 
keit, ohne jegliche politiſche Bedeutung. | 
Das Blatt ſetzt ſodann nochmals ausein⸗ 
ander, wie Italien durch Verminderung des 
Druckes feiner Reſerven an der italieniſchen 
Front den Oeſterreichern das Abſchieben neuer 
Truppenmaſſen nach Serbien ermöglichen würde. 
Indem Italien in den furchtbaren Alpenboll⸗ 
werken dem Feind zuſetze, leiſte es den Serben 
und den engliſch⸗franzöſiſchen Kontingenten den 
nämlichen entſcheidenden und wertvollen Beiſtand, 
welches es während der letzten Monate den 
Ruſſen habe zuteil werden laſſen, da es eine 
große Menge feindlicher Truppen und Artillerie 
feſtgelegt und ſo General Iwanow ſeine glück⸗ 
liche Gegenoffenſive in Galizien er⸗ 


möglicht habe. 


Die Mitwirkung Italiens ſei, wenngleich 
indirekt, doch um nichts weniger wirkſam und 
wertvoll. Uebrigens ſei es nicht ausgeſchloſſen, 
daß Italien, obſchon es ſich augenblicklich nicht 
zur Abgabe von Truppen verpflichten könne, bei 
dem Balkanunternehmen ſpäter noch mitwirken 
werde, aber in anderer Form, als durch Entſen⸗ 
dung von Truppen nach Mazedonien. Dieſe 
Annahme würde die von Viviani im franzöſiſchen 
Senat ausgeſprochenen Worte rechtfertigen. 

Italieniſcher Krieg vat. 
(Drahtmeldung.) 
Mailand, 18. Oktober. Wie „Secolo“ 


meldet, hat der Kriegsminiſter Zupelli 
geſtern den ganzen Tag über mit dem König 


und Cadorna im Hauptquartier Unterredungen 


gehabt, über deren Inhalt und Ergebnis ſtreng⸗ 
ſtes Stillſchweigen bewahrt wird. 


Eine echt franzöſiſche 
Ableugnung. 
N (Meldung der Agence Havas), 
Die Nachricht, ſo heißt es aus Paris, daß 


ein Transportdampfer mit 2000 fran⸗ 


zöſiſchen Soldaten auf der Fahrt nach Saloniki 
von einem ddeutſchen Unterſeeboot ver⸗ 
ſenkt worden ſei, iſt falſch. 
richt deutſcher Herkunft. Das Miniſterium macht 
darauf aufmerkſam, daß man derartigen Nach⸗ 


richten mit Mißtrauen begegnen müſſe. Das 


Miniſterium würde das Publikum ſelbſt benach⸗ 
fol falls ein ſolches Unglück ſich ereignen 
ollte. F N 

Die Behauptung, fo ſchreibt dazu das „W. 


T. B.“, daß die Nachricht deutſcher Herkunft ſei, 
iſt falſch. Die Nachrichten über Verſenkung feind⸗ 


licher Handels⸗ und Transportſchiffe im Mittel⸗ 

Di Preſſe ſtets vom 
Auslande zugegangen. Was man im übrigen 
von den Meldungen der Agence Havas zu halten 


„Mart Leppil.“ = 
„Und woher? Auch aus 


k Rofenhofl Natürlich! 
Zwei Hahnſche Hallunken!“ Bei ri 


feinen Mund. Aber ſofort legte ſich feine Stirn 
wieder in grimmige Falten, und er fragte weiter: 

„Wo liegen jetzt eure Spießgeſellen? Sag die 
Wahrheit, Schuft, oder du zappelſt bald da oben!“ 
Er deutete auf die Deckenbalken. N 

„Nach Peide zu!“ N 

„Was ? So weit entfernt? Du lügſt Teufel!“ 
Des Barons geballte Fauſt hob dem Kälk das Kinn 
in die Höhe, daß er die verſchlagenen Schlitzaugen 
entſetzt aufriß. N 

„Jummal est!“ quetſchte der Eſte hervor. „Bei 
Gott! Wir haben Dragoner geſehen!“ 

Wolff Joachim wandte ſich um: „die Kanaillen 
lügen, wie gedruckt. Aber ich glaube ſchon, daß ſie 
dem Militär aus dem Wege gehen. Vielleicht find 
die Dragoner hinter ihnen her. Sonſt müßten fie 
längſt da ſein!“ En: 

„Ihr ſeid jetzt kriegsgefangen!“ſagte Evi, die 
ſich wie eine Eidechſe durch den Ring der Junker 
gewunden hatte. In jeder Hand hielt ſie ein großes 
Stück Brot und zeigte es den beiden Kerls: 

„Wenn ihr nicht aufmuckt, kriegt ihr was zu 
freſſen. Sonſt aber...“ Sie fuchtelte mit ihren feiz 
nen Hand unzweideutig durch die Luft. 

Da brach ein dröhnendes Gelächter los in dem 
niedrigen, nur von zwei Stallaternen notdürftig 
erhellten Ranm. Und die Schatten der hohen, hell 
beleuchteten Geſtalten tanzten an der Decke. So 
wurden ſie von der naiven Komik der Szene ge⸗ 
ſchüttelt. | 

Auf dem Hof hatte unterdeſſen Förſter Sandberg 
einem Herrn Bericht erſtattet. Er war ganz ars 
derer Meinung als Wolff Joachim und gab auch 


nichts auf die dürftigen Ausſagen der Gefangenen. 
Er hielt es für ausgeſchloſſen, daß ſich die Keels 
ſo weit von der Bande entfernt haben ſollten. 
Sicher war ſie in nächſter Nähe der Straße ver⸗ 


ENTE TEN ET A re Er NEE. RI NR 


Es iſt eine Nach⸗ 


Generale auf 35 geſtiegen. 


ſteckt, und 
das 


g 1 t t ein 22 

Er nahm eins der Gewehre, die an der Wand En 
lehnten und unterſuchte es. „Wollys Pirſchbüchſe!“ $ 
jagte er auf deutſch und ein Lächeln zuckte um 


Pac i san — 1 ann, 
Die Wutausbrüche des „Matin“. 

Die Zeppelinangriffe auf London 
verſetzen den „Matin“, wie uns aus Paris 
mitgeteilt wird, in äußerſte Wut. Das Blatt 
erklärt, die Langmütigkeit der Alliierten gegen⸗ 
über Deutſchland ſei unerklärlich und uner⸗ 
träglich. Deutſche Flugzeuge und Luftſchiffe 
überflögen offene Städte Frankreichs und Eng⸗ 
lands und töteten unſchuldige Ziviliſten. Man 
müſſe unbedingt Vergeltung üben. 

Die Alliierten hätten ein Mittel in der Hand. 
Die Deutſchen müßten dies wiſſen, denn dieſe 
Leute ſeien erſtüberzeugt, wenn man 
ſie ſchlage. Wenn die deutſchen Ziviliſten 
wüßten, daß man ihnen mit gleicher Münze 
heimzahle, würden die verbrecheriſchen Angriffe 
deutſcher Flugzeuge und Luftſchiffe ſofort auf⸗ 
hören. „Matin“ fordert, man ſolle die deutſchen 
lassen. vornehmlich die Hauptſtädte, bombardieren 
aſſen. ö 


Helle nor einem Ja) 
ö r 
19. Oktober 1914. 

Kämpfe um Lille. N 
.Der japaniſche Kreuzer „Takaſhio“ wird 
in der Kiautſchoubucht durch einen Angiff des Torpedo⸗ 
bootes „8 90“ vernichtet. Verluſte etwa 330 
Japaner. 

In Blankenberghe (nördlich von Brügge) 
werden etwa 3000 belgiſche Soldaten und 2000 Mann 
Bürgerwehr gefangengenommen. l 

Im Kriegshafen von Sheerneß bricht ein Feuer 
aus, das viele Gebäude vernichtet. 

Die Türkei lehnt die engliſche ordes 
rung, alle deutſchen Mannſchaften von 
dertürkiſchen Flotte zu entfernen, ab. 

Die deutſchen, von Oſtende längs der Küſte vors 
gehenden Truppen ſtoßen am Dſerabſchnitt bei Nie u⸗ 
eh rt auf feindliche Kräfte, mit denen ſie im Gefecht 

ehen. 


Tehte Celegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
; „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Deutſche Flieger über Minsk. 
Stockholm, 18. Oktober. „Rjetſch“ be⸗ 
richtet, daß wiederholt deutſche Flieger über Minsk 
kreuzten. Kürzlich hat einer von ihnen drei Bomben 
abgeworfen und dadurch ungeheure Panik 
verurſacht. 


Saloniki nicht mehr neutraler Hafen. 


Rotterdam, 18. Oktober. Am Montag fuhr 
der deutſche Levantedampfer „Athena“, 


der feit Ausbruch des Krieges im Hafen von 


Saloniki lag, von einem griechiſchen Zer⸗ 
ſtörer begleitet, nach dem Piräus ab, weil 
Saloniki nicht mehr als neutraler 
Hafen betrachtet wird. 


Flüchtlinge aus Serbiſch⸗Mazedonien. 
Athen, 18. Oktober. (Meldung des Reuterſchen 
Büros.) Griechiſch⸗Mazedonien iſt über⸗ 
1 mit Flüchtlingen aus Serbiſch⸗ 
Mazedonien. Ihr Zuſtand iſt bemitleidens⸗ 
wert. Die griechiſchen Behörden, die bereits für 
eine Anzahl von Flüchtlingen aus der Türkei zu 
ſorgen haben und außerdem die Ausgaben für 
die Mobilmachung tragen müſſen, können nicht 
viel für ſie tun. Te 
35 abgeſetzte Generäle, 
Lugano, 18. Oktober. Nach dem Militär- 
blatt wurden zwei Generale abgeſetzt, 
womit die Zahl der ſeit September beurlaubten 


* . 


d gerade deswegen ſchloß Sandberg, daß 
Militär in einer anderen Richtung abmar⸗ 


„Auf jeden Fall mußt du ſchleunigſt fort!“ ſagte 
err von Wentendorff gu Wolff Sn T 
reit nicht die Straße, ſondern den Feldweg am 
Vorwerk vorbei. Und drei Mann müſſen dich be⸗ 
gleiten, mindeſtens bis zum Krug. Wie ift e ar 
a 1 Ste mit?? N 

| rief René von Manteuffel: „Ich | 
Weg ebenjogut wie Sandberg. Bom Vor ent en er 
immer das Treiben bei der Haſenjagd los, Mis 
jind die Beine ganz verſchlagen von all der Faule 
heit heute, und der Herr Förfter war fünf Stunden 
im Sattel. Ich reite mit!“ 

Auch Herr von Burckhard meinte, es ſei das ge⸗ 
gebene, daß die Herren mitritten, die vorher zu⸗ 
rückgeblieben waren. 

Evi rief mitten in die Beratung hinein: „Alſo 
ich auch!“ Aber der Pater packte jie an den ſchwar⸗ 
zen Zöpfen: „Du bekämſt es fertig, du Durchoren⸗ 
ner. Kleine Mädchen gehören ins Vett!“ 

„Hoho! Heute gehe ich nicht ins Bett!“ ſagte 

„Hoho! Heute gehe ich nicht ins Bettll“ jagte 
ſie trotzig und entwandte ſich dem Vater. 

Vor der Rampe ſtanden vier Pferde und ſcharr⸗ 
ten ungeduldig den Kies. 

„Wo habt ihr den Braunen her?“ fragte Wolff 
Joachim Edith, den Oberſtallmeiſter. „Es iſt ja 
engliſches Halbblut.“ 

„Aus dem Hahnſchen Stall. Sandberg hat ge⸗ 
rettet, was zu retten war. Sonſt hätten wir auch 
die dreiundzwanzig Gäule nicht aufbringen 
können.“ 

„Ein nervöſes Pferd! Wollen ſie es reiten, 
Burkhard? Sind ſie ſattelfeſt?“ | 

Der Gelehrte zuckte die Achſel. „Ich bin mehr 
für ein gutmütiges Temperament.“ 

„Dann nehmen Sie meinen Rappen, Ich laß 
ihn mir gelegentlich holen, Edith. Mich gelüſtet 
es nach einem ſcharfen Ritt. Der Rappe iſt mir zu 


hran!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


eee 


Konzertſaal 


5 Ahr nachmittags. 
20 i oder 40 Pfennig, 


Dzielnaſtr. 8. 


Herrliches kinematographiſches Bild. Nur bis 
Sonntag, den 24. Oktober in 2063, Beginn um 
Preiſe der Plätze von 


a Deutſche Lodzer Zeitung — Dienst 
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s Rides . 


Montag, den 18. Oktober d. J., um 2 Uhr 
nachts, verſchied nach längerem Zeiden unſer 
ung ee 5 


im zarten Alter von 2½ Zahren. 

Die Beerdigung unſeres Lieblings findet Mitt 
woch, den 20. Oktober d. J., um ½3 Uhr nach⸗ 
mittags, vom Hoſpital, Sonkowaſtraße Ar. 32, 
aus, auf dem alten evangeliſchen Friedͤhofe ſtatt. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Da Oriwol geh. Fakten 


Einen Transport nat atürlicher Mineralwäſſer diesjähriger Füllung wie: 


Apollinaris, Apenta Emſer⸗Kränchen und Keſſelbrunnen, Königl. 
Fachingen, Hlettonis Gieshübler, Hunvabi⸗Janos, Karlsbader Mühl⸗ 


D 


und Schloßbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, Tauchſtaedter, Marienbader 


Kreuzbrunnen u. Rudolfsquelle, Vichy⸗Celeſtins, Sal: brunner⸗Ober⸗ 
Wildunger⸗Helenenquelle, 


brunnen, Wildunger⸗Georg⸗Victorquelle, 
Wildunger⸗Königsquelle, Wies badener⸗Kochbrunnen, Franz⸗Joſef⸗ 
Bitterwaſſer und „ aller⸗Bitterwaſſer empfehlen 


15 2 5 Paaa En 


V5 Hr. 48. 


Schlee Unternehmung Ä 


genehm. v. Kaif. Deutſchen Polizeipräſidium unter Nr. 4327/Il, 


nimmt ſämtliche Waren per Waggon und per Pud zum expe⸗ 
dieren nach allen Städten des okk upierten Gebietes an. 


Reelle Behandlung! Garantie! Billige Preiſe: 
Bequeme ä für verſchiedene Waren. 


petritauer⸗ Straße Kr. 44. 2787 


gebündelte Tang ſchweife ſowie Ziegenhaare, Kalbs⸗ 
und Rindshaare (Fellhaare) kauft jedes Quantum 


8 E. 55 — Sa. 
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erledigt paeo úrs: gewiſſenhaft der Kehtstonfulent 


F Va en 5 Str. 1 84. 


Dat „ und Polster- Geſtele- F. Jabrik in 
Preuß.⸗Schleſten dicht an der poln.⸗ruſſ. Grenze, ſucht Vertreter zum 
Verkauf ihrer Fabrikate gegen hohe Proviſion. Meldungen bei 
Herrn Hausbeſitzer Tiberda, Lodz, gegenüber dem Gefängnis, 
Milſchſtr. Ur. 28, Ede Panſka 103. 2778 


Theater „Scalaf“, Cesienian 18. 
Direktion: Z. Aöler und H. Sierocki. 2319 


Heute, Dienstag, den 19. Oktober, 71, Uhr abends, die Overette 
in 5 Aufzügen von Comaſchewſki unter Mitw. von Fr. Solöſtein: 


| P (0 
„Die fü iſche Seele“. 
Morgen Mittwoch: „Uriel Acosta“, 
Billetts in der Aale zu haben. g 


Krlegsnosmarfen für 


Wir liefern unseren Soldaten die nauesten . von der West- 
und Ostfront — 100 Stück, sorpfzltig sortiert, 2 k, 1000 Stä 
sowie jede andere Art Ansichtspostkarten. Prospekte gratis. 


Bonness & Hachfeld, Verlag Potsdam, Postfach 430. 


4314 


Für Minchner „ wird 


l geſucht. Kur Selbſteäufer werden 9585 en ſich zu net an die 
. der Zeitung unter Ar. 85. 4304 


Beſtellen Sie die „Deutſche Soszer Zeitung“ in d. Buchhandlung {T 


Biin, Ir 1 


Sigene Aonottorei. 


von J. Chajmowitſch. 7 mal wöchentlich 50 Pfennig. Große 
Auswahl von Anſichtskarten u. Schreib materialien. 2814 


Steinbrüche Weſtig bet Sſerlohn, Weſtfalen. 


Wir ſuchen kräftige Arbeiter bei hohem Tohn u. guter Un» 
terkunft u. Verpftegung. Meld. an . Abreſſe. 4313 


— — . ENEEDERRERUET F e > 
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Norgenstern l 
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Sal 


Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, 
Friſeure, Hutmacher für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik 
arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 
komotivführer, 
Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſ chland in großer 


Keſſelwärter, 


Die zurückgeblieb enen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter en 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Wehe der on Arbeiterzertrale 
— Berlin: 


1) in Pabianice, Sw. Per Str. 28, 
2) in Zgierz, Alter Ring, l 
0 in Task, im un 


DBE ERBEREOR 


Strecke WARS CHAU—MLAWA 


Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Strasse 1 08. 5 


fer Ir Fost 


Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 


Anzahl geſucht. 


| 4) in Ozortow, Ring, 4249 
|: 5) in Zöunſka⸗Wola, Lasker⸗Straße, 


j in en Neue Gartenſtraße 15. S 


= | entlich meiftbietend gegen gleich 
bare Zahlung verfteigern. 


gesucht. 


Dasferreich.-U 


ngarischer Hilfsverein, boiz. 


Wir geben hiermit allen Oeſter.⸗Ungariſchen Staatsangehörigen bekannt, daß vom 
25. Oktober 1915 angefangen, die Unterſtützungen von uns gezahlt werden, und zwar an der 


Montag 
Dienstag „ 
Mittwoch „ 
Donnerstag „ 
Freitag „ 
Sonnabend „ 
Sonntag 10 


. 


j 


8 


Pi 


* 


s 


Wiizewskastrasse Nr. 179. 
Alle Unterſtützungs⸗Bedürftigen müſſen die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit 
: beweiſen können und find deshalb beſter. Päſſe, Heimatſchein Militärpapiere etc. etc. 
mitzubringen; falls öſterreichiſche Dokumente fehlen, muß eine polizeilich beglaubigte ® 
Beſtätigung des Hausverwalters vorgelegt nn daß Bittender Ster Zaun 
angehöriger ift und ob verſchickt wurde. 
Augerdem find mitzubringen: 

Der von der Kaiſerlich Deutſchen Behörde ausgeſtellte Paß, 
Beweiſe, daß der Morr nerſchickt iſt oder beim Militär dient Goſtarten und Briefe, i 

Trauſchein und Taufſcheine der Kinder und des Mannes. (In polniſch oder deutſcher Sprache 

Um Andrang und Unordnung zu 5 

ſtaben streng eingehalten werden u. zw. 


Im Oktober — die Buchſtaben: 

den 25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
3. 


muß eee Ontelleng. nach 
Im November — die Buchſtaben: 


A. C. E. E. Montag den 1. M: 
2 o Dienstag n 2. > 2 6 3 „„ Pp. 
92 * d. ; 7. Mittwoch 5 3. l o ae 8 
.I. J. K. Donnerſtag „ 4. 
. H. N. Freitag * 5. D. T. U. 

„ IL. R. | Sonnabend „ 6. V. W. Z. 


0 den 7. November, alle Unterſtützungs⸗Bedürftigen aus Pabianize. 


Montag, 


den 8. November, 
alle Unterftügungs-Bebürftigen. 
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2 aus Tomaschow, Zgierz, 
e OON und die übrigen, 


zu 1 in allen besseren 


Original genachfen 3 


der Firma 


uch & D 


Geschäften. 


Engros-Lager: 
Lodz, Petrikauer Str. Nr. 38. 


FPeꝛtrikauer- 
9 Strasse Nr. 43 
Ab 6 Ahr abends 


erl. Eireichguneteft, 


tung des bekannten 
Bere A. „ 


i 
ſtraße 13, 14, 22 und 23, 


k 3 9 8 


* | Swangsverfteigerung. 


2826 


Kgl. Sächſiſchen ö 


Zwangeverſteigerung. 

Am 20. §. M., werde ich 

1) um 11 Uhr vorm., Wschodnia⸗ 
ſtraße 52, Ziegel 71: 2 Taden⸗ 
tiſche, t Wage, 1 Poſten Enten⸗ 
u Sänſefedern, 10 Enten, 1 Pelz 
mit Krimmerkragen, 1 Kleider 

ſchrank u. a. m, 

2) um 12 Uhr mittags, Petri⸗ 
kauerſtr. 16: 1 eich. Kleider⸗ 

ſchrank, 1 Ausziehtiſch, 1 Aäh⸗ 

maſchine u. a. m., 

3) um 2 Ahr nachm., Ziegelſtr. 33, 

Aowomiejſtaſtraße 6 und 24: 

1 Nähmaſchine, 1 Spiegel mit 
Anterge ſtell, 2 Kachttiſche, 4 


I eiſerner Seloſchrank, 14 Pack 
graues Garn, - 
um 3 Uhr nachm., Pulnocna⸗ 


Brzezinſkaſtr. 13 und Ekate⸗ 
rinburſkaſtr. 19: 2 A 
ſchränke, 1 Dr ‚Spiegel, 1 
Küchenſchrank, 1 Standuhr, 
1 Schrank mit Spiegel, 1 
Waſchtoilette, 9 Stühle, 8 
Ciſche, 1 Tadentiſch u. a. m., 
um 4 Uhr nachm., Zawadzka⸗ 
ſtraße 29: 1 Nähmaſchine, 
um 5 Uhr nachm., Ziegelſtr. 
124 u. 136: 1 Arbeitswagen, 
1 Droſchke u. a. m. 


Lodz, den 12. Oktober 1915. 
Pflieger, Gerichts vollzieher. 


Mittwoch, den 14. Oktober 1918, 


werde ich in Lodz, 


1) vorm. 9 Uhr, przeſazoſtr 2, 
1 Kegel billard, 

vorm. 10 Uhr, Mitolaſerwſta⸗ 
ſtraße 39, 1 rar 

1 Kredenz, 1 Bücerfchrant, 

1 Regulator, 1 Rollwagen auf 
Federn, 

nachmittags 3 Ahr, Alexan⸗ 
N bryjſtaſtr. 1 16 und 24, Wol⸗ 
borſka 38 und Srednſaſtr. 117, 
4 Kleiderſchränke, 2 Kredenze, 
2 Regulatore, 1 langer Spies 

gel, 2 Sofas, diverſe Stühle, 


2 Stück eee . 1 Partie 
l Pia Partie 
Plüſch u. 


effentlich meifthietend gegen gleich 


bare Zahlung verſteigern. 
Pe den 18. Oktober 1915. 
4316 Blazyczek, 
Gerichtsvollzeher in Todd. 
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Zur Hauptziehung vom 
T 6. November bis 2. Dezember 
= hat abzugeben i 0 
W Hh % Y -Ho B 
18 100,— 50,— 25,— 
g nebſt 15 pf. Porto u Beſtellg. m 


1 ." Gustav Dase _ ® 
Reoöͤnigl. ZeiterieEinnebmer 
Berlin SW. 68. B 


BEBESSEBBE 
Wichtig für pre 


Bahnerhnifches Inftitut! 111 


Rünstliehe Zähne 


mit und ohne Saumenplatte laut ( 
den modernſten Syſtemen. 
Arutta-Strafe Ar. 9, 


Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. FR 


| Wiederverkäufer i 


für Zofe der 


Landeslotterie 
o ſucht ſofoert B- 
A Bopi, Rol. Aott.-Col. | 


Leipzig, 5 
— 


Bittschriften 


Uuoeberſetzungen u. f. w. 
Kechtskonſulent 2821 


3. Schanito, Petrikauer 25. 


. Krimmer 


zur Mützenfab rit, geknüpft, ſchöne 
Ware, empfiehlt lt. Muſter preis⸗ 
wert 1117 u ende 
e 3311 


Mainz, 


1 Stehpult, 25 kleine Clicher, 


e prenh. Rlaffen-Tofe= 


Ar. 5 oder bei 
Radogoszez. 


Prima 


in A vom 535 
1915, mo Pud 45 Kop., nur 


fuhrenweiſe frei ins Haus. Be⸗ 
ſtellungen werden angenommen 


bei: Oberländer, Ecke Rozwa⸗ 


dowſta u. Wulczanſka: Ser tig. Biera 


halle. Andrzeja 19; Lindemann, 
Wulczanſta 131. II. Ecke Anna; 
Hoffmann, Ecke Nawrot und 


| Wosna im Laden. 2827 
JJ; T 
Stück Stoff, 1 Kleiderſchrank, 


Galoſchen 


werden nach neueſter N, 


Methode 


repariert. 
Olumnaſtraße Ar. 52, im Taden, 


Billards, 


außerordentlich billiger Gele 
heit⸗kauf. Fabrikat Dorfelder- 


erbitte unter „F W. 375%! 
an n e Moſſe, ee, m 


|zasnäcsttige. und technische Em- 


richtungen. Off. sub „3. 100% 
an die Exp. Steps. Blattes ab⸗ 
3 2822 


; = Schlafsäcke, = 
Gransport- Wa er Süd: 
Karten-Caſchen, Audfäde 
liefert ſchnellſtens 4310 
Th „Johnsen & Co., 
Berlin, Holzmarktſtr. Ar. 11. 
Verlangen Sie Preistiite. = 


Eine feine 


Taden- Einrichtung, 


in weiß, 5 Slasſpinde, 3 Regale 
mit Holzrückenwand, 2 Tadentiſche 
mit Glaskaſten preiswert zu ver⸗ 


$ Mk. 350.— | 
mit Jubehör a Anfr. 


| 


i 


l 


* 


ö 


1 


t 


kaufen. Petrikauerſtraße Ar. eh 


Hildebrand. 


handen gekommen, 


Freitag mittag auf dem Wege 
vom Kohlenkonſortium bis zur 
Karolewer Station durch die 
Benedyktaſtraße Mk. 167 in bar, 


leine Quittung v. Magiſtrat über 


10 Pud Kohlen auf den Mamer 
IR. Ch Buhle, und ein deutſcher 


Paß auf den Hamen Adolf Kuß. 
Segen Belohnung abzugeben bei 


der . Olginſkaſtr. 
K. Th. Buble, 
2816 


Reichsdeufiche 
ſucht Beſchäftigung zu Kindern, 


Wirtſchafterin od. auch als Stütze. 
Offerten erbeten in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Deutſchen Tosser 
Zeitung“ unt. „S. O. 3“. 2700 


Flotte 


Maihi nonichrei berit 


Remington) ſucht Stellung. A 


Kenntniſſe der vier Tandesſprachen 


und der Stenographie. Off. unt. 

2 A. B. 13“ a. ö. Exp. ö. Bl. erb. 
Ein Portemonnate 

mit einem Requirierfchein, ausges 

ftellt für ein Pferd auf Mk. 400 


lauf den Namen Micenmacher, ab⸗ 
banden gekommen. 


Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelben 
gegen Belohnung bei Ch. Herzberg 


112083, Nowomieſſta 18, abzugeben. 


2815 


Rudolf ANTIKE 


Stettin. 


Telegr.⸗Adr.: Elsenschegle. 


4 See e für Stabeifen, 


Bleche, Metalle, Etfenwaren 


aller Art uſw. 4293 
Hauptſchriftleiter: 
„Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 


Q 


(\ 


Verantwortlich für Feuilleton: c 


Max Ludwig, 
für a. An en : 
riefe, 
für A a Balle, 
IE Anzeigen: Hugo Franke 
Druck und Verlag: 
eu Staatsdrucker eien 


mm Polen. 
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Bekanntmachung. 
Fortgeſetzt werden am Kaliſche 
Forts r und War 
ſchauer Bahnhofe Kohlen⸗ und andere Diebſtähle 
. Heute iſt ein Kohlendieb, der 
au nruf nicht ſtand, vom o ft 
erſchoſſen worden. | ne 


Dies wird zur Warnun g hiermit bekannt 
gegeben. 


Lodz, den 18. Oktober 1915. 
Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur. 
von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


h ENEA 
75 =. EESE 
n 
5 7 DE 
. N 


54 
** 


ie 
gor aami Ra 
A u aan 


yi Inzt Br; 
MIE 


| Bekanntmachung. W 

Die Meldeſtelle der Paßabteilung des Kaiſer⸗ 
lichen Polizeipräſidiums wird vom Montag, den 
18. Oktober, aus dem Reichsbankgebäude, Pro⸗ 
menade 14, nach | 


O Dlginfla Nr. 3, Il Treppen 
verlegt. N 


Die neue Meldeſtelle ift geöffnet von 8—12 
vormittags und 3—7 nachmittags. 


An⸗ und Abmeldungen haben 
durch den Meldepflichtigen perſön⸗ 


pha 
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bsa 


laufen hier zuſammen, die 


Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weißmetall und Neuſi x 
find an Sammelſtellen abzuliefern. e 


del, der einſt der bedeutendste 


lich zu geſchehen. 
| gegen die Meldepflicht 


Verſtöße 
werden beſtraft. 


„Verlängerungen von Reiſeſcheinen werden nach 
wie vor in der Paßabteilung des Kaiſerlichen 


[Polizeipräſidiums, Schalter 9, vorgenommen. 
Lodz, den 17. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
i J. V 


9 
v. Bernewitz. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
ink 
Ibe 


Die in den nachfolgenden Straßen: 


Brzezinſka v. Nr. 2 bis Ende (linke Seite). 
Lagiewnicka von Nr. 1 bis Ende (rechte 


Seite). : | 
Franciszkanſka von Brzeziner bis Ende. 
Mlinarſka, Kielnia, Maryſinſka, 
Pieprzowa, Ogrodowa (Baluty) 
Zawadzka (Baluty), Dworſka, Spa⸗ 
cerna, Spacerowa, Niecala, 
Krutko⸗Fran⸗ 


Glo⸗ 


TWEET 


Heserdöämmerung. 


Es rauſcht in den Schachtelhalmen, 
Verdächtig leuchtet die See, 
Weltuntergangs⸗Bußepſalmen 
Singt ſchaudernd Edward Grey. 
„Mir wächſt, mit den Booten der U-Zunft, 
Am Land auch der Gegner Zahl; ; 
Ich blicke fo ſchwarz in die Zukunft, 
Als ſtammt' ich vom Senegal. 
Mein Augenlicht, längſt nicht vom beſten, 
Iſt hin. Trotz Deuteln und Drehn 
Kann ich von Siegen im Weſten 
Nicht mehr das geringſte ſehn. 
Old Englands Vertrauen, ich verlor es, 
Die Freunde ſchwinden wie Schnee. 
Nun ging auch mein Liebling kapores, 
Mein Bruder, mein Delcaſſé. 
Der ärgſte der Kriegsverführer 
Erſtickt in der eigenen Schmach; 
Wir andern Da 2 7 
Folgen ihm baldigſt nach. 
Mir Ne ſchon lang auf der Pelle. 
Sie ſchweigen nur deshalb noch ſtill, 
Weil keiner an meiner Stelle 
Den Klumpatſch ausbaden will. 
Doch wenn ſie die Retter brauchen, 
Iſt dein und mein einziges Ziel, 
Uns unerkannt wo zu verkrauchen — 
Fahr' wohl, o Theophil! 
Caliban im „Tag“. 


—ᷓ— —— Kc 
Tondon und feine Docks. 


— 


icht nur politiſch Englands Hauptſtadt, 
hi Sinne des Wortes das Herz des 
Viele tauſend Fäden 


London iſt ni 
es iſt im wahrſten 0 
ganzen britiſchen Weltreiches. 
Rieſenſpinne um den ganzen Erdball legen, und die 

liſche Spinne — um im en — t 
ge enid aus der ganzen Menſchheit, ununter⸗ 
brochen zehrt London am Mark aller Völker, aller 
Nationen, es bereichert ſich an ihnen durch ſeinen Han⸗ 


2 


8 — 


nur mit höchſtem Widerſtreben 


ſich wie das Netz einer bis zu den kleinſten liegen hier verankert. Da werden 


Bilde zu bleiben — ſaugt 


der Welt war und der ſich 


Der ſerbiſche Kriegsſchauplatz. 


wacka, Nowo⸗Maryſinſka, Nowo⸗ 


Otkryta, Nowo-Mlinarſka, Sta⸗ 
nislawa, Przemyslowa, Nowo⸗ 
Polſka | 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter diefer Be- 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: Ge⸗ 
ſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie z. B.: 
Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Backformen, 
Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 
wannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 
lichſt eiſenfrei, in der Zeit von Dienstag, 
den 19. Oktober, bis Sonnabend, 
den 23. Oktober, von 8½ Uhr mor⸗ 


gens bis 3 Uhr nachmittags in dem 


Speichergebäude Widzewſkaſtr. 2 
abzuliefern. Badeein richtungen ſind 


ſelbſtabzumontieren. 


Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
[polniſches Pfund ſofort bei der Molefe- 


rung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 
Quittung bezahlt: T 


Für Kupfer 0 s 2 i 0 * e 35 Kop. 
ho Meſſing a 2 a a è e * 25- ” 
7 Bronze l * e l è 0 0 . a g N 32 n 
„ Aluminiuimmm 55. „ 
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„ Alimogngngn¶‚d ee, 
„ r ia, 
„ ae A a 
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„  Meigmetsll a an 22 „ 
„ Neuſilber „ REN 


aus ſeiner führenden 
Stellung drängen laſſen will, der nur der Gewalt weicht 
und jetzt den Kampf bis aufs Meſſer entfacht hat. 
Englands Weltſtellung gipfelt im Londoner Welt⸗ 
handel, deſſen Zentrum aber iſt „Father Thames“, die 
Themſe. Ohne die Themſe wäre London nicht die 
Hochburg des Handels, die es ſeit Jahrhunderten iſt. Der 
„Meandring river“, wie der Engländer den großen 
Strom in kühner Anlehnung an den ſagenumwobenen 
Fluß des Altertums nennt, zieht ſich in vielen Win⸗ 
dungen durch die Millionenſtadt mit ihren dreißig⸗ 
tauſend Straßen, mit ihrem Prunk und Glanz und 
ihrem Schmutz, ihrem Reichtum und ihrem Elend. 
Ueber ſeine Brücken wälzt ſich Tag und Nacht die nim⸗ 
mer ruhende Flut des Lebens, und ſeine Waſſer tragen 
die Laſten, die von einem Ende der Welt zum andern 
gehen. Die Themſe iſt das große Tor des engliſchen 
Welthandels, und auf ihr wieder kriſtalliſiert ſich alles 
Leben in erſter Linie in den Docks und um dieſelben. 
Wie in allen Großſtädten liegen auch in London die 
vornehm⸗ruhigen Stadtteile im Weſten, im Oſten flutet 
das Arbeitsleben am ſtärkſten, im Oſten liegen auch die 
Docks, die dem Hafen der Stadt das charakteriſtiſche 
Gepräge geben. Die Hafengrenze iſt London⸗Bridge. 
Hier beginnt der als „Pool“ ſeit ſechs Jahrhunderten 
bekannte Kohlenhafen, der ſich bis Limehouſe erſtreckt; 
beim Tower, inmitten der City, beginnen die Docks. 
Sie liegen auf beiden Ufern der Themſe bis hinab nach 
Tilbury und gehen in ihren Anfängen bis auf das 
Jahr 1800 zurück. Alle find von Aktiengeſellſchaften er⸗ 
baut, zuerſt die London⸗Docks, die auch heute noch die 
bedeutendſten ſind, und die Katherine⸗Docks; auf der 
weit gegen Greenwich halbinſelartig in den Strom vor⸗ 
geſchobenen Isle of Dogs folgen die Weſt⸗India⸗ und 
Millwall⸗Docks, während auf dem Südufer die Surrey⸗ 
Docks liegen; die Eaſt⸗India⸗, Victoria⸗, Albert⸗ und 
Tilbury⸗Docks ſchließen ſich an. 
Ein Dock an ſich iſt eigentlich ein ausgemauerter 
Raum, in dem der Waſſerſtand durch Ebbe und Flut 
nicht verändert wird. Tauſende von Schiffen aller Na- 
tionen, Dampfſchiffe und Segelſchiſfe von den größten 


fie von den Beſchädigungen, die ſie auf oft monate⸗ 
langer Fahrt erlitten haben, wieder in Stand geſetzt, 
repariert und gereinigt. Ein Heer von Menſchen iſt 
damit beſchäftigt, ſie wieder ſeetüchtig zu machen. Aber 
das iſt nur eine Sache von untergeordneter Bedeutung, 
an erſter Stelle ſteht der Warenverkehr, der ſich hier ab⸗ 


Ein Richter, 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tag Haft beſtraft. 

Lodz, den 16. Oktober 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
F % 


Harbig. 


A 4 


— itisid 


Lodz, den 19. Oktober. 


der das Gericht nicht 
anerkennt. 
Wir erhalten die nachſtehende Zuſchrift mit 


der Bitte um Veröffentlichung: 


Der Lodzer Verein der Hausbeſitzer, eine 
Gründung, die in der gegenwärtigen kritiſchen 
Zeit entſtanden iſt, hat ſich u. a. auch die 
Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Hausbe⸗ 
ſitzern und Mietern zur Aufgabe gemacht und zu 


dieſem Zwecke eine Anzahl ſeiner Mitglieder aus⸗ 


eee ee .. SRRERSTELET RD N N 
—— — Sobne 


‘ 1 


erwählt, die das Richteramt übernommen haben. 
Man folte nun annehmen, daß der Verein 
bei der Wahl der Richter nur ſolche Herren in 
Betracht gezogen hat, die neben entwickeltem 
ſpielt. Alle dieje. Schiffe bringen Waren oder wollen fre 
fortſchaffen, ununterbrochen wird fieberhaft gearbeitet 
Laſten werden an Bord und von Bord gebracht und 
liegen ringsum aufgeſtapelt — Ballen und Kiſten 
Kohlenhaufen und Säcke türmen ſich empor, es iſt ein 
ununterbrochenes Kommen von Wagen und Fuhr- 
werken, Tauſende von Menſchen drängen ſich um die 
Docks, vom abgeriſſenen Arbeiter bis zum feinſten 
Gentleman, Geſchäftsleute und Matroſen, Zollwächter 
und Poliziſten. 
Und ringsum ſtehen die rieſigen Geſchäfts⸗ und 
Warenhäuſer, die Stapelplätze von Londons Welt: 
handel. Das iſt, in wenigen Strichen, das Bild der 
ondoner Docks, in denen der ganze Handel Londons 
und Englands, ja des britiſchen Weltreiches ſelbſt ſich 
kriſtalliſiert. Wer die Docks trifft, der trifft 
Britannien ins Herz. Das wiſſen unfere 
Zeppeline. 


Kleine Beiträge. | 


Das letzte Wort des Grafen Spee an die „Cormoran“⸗ 
Beſatzung. In folgendem den „Kieler Neueſten Nach⸗ 
richten“ zur Verfügung geſtellten Brief des F. T. Mt. 
v. d. Locht an den Pfarrer Reinold, Schloßgeiſtlichen in 
Heltorf, wird der Abſchied des Grafen v. Spee, des 
Siegers von Coronel, von der Beſatzung des Hilfskreu⸗ 
zers „Cormoran“ geſchildert: 

ö Inſel Guam, 28. Juni 1915. 

Lieber Onkel Wi 

Es ſei mir eine beſondere Freude und Ehre an 
Dich, l. O., einige Worte von dem troſtloſen Daſein 
der dreihundertköpfigen Beſatzung des „Cormoran“ 
auf der Inſel Guam zu fenden... Ich muß Dir 
zuerſt zu dem ehrenvollen Beruf Schloßgeiſtlicher 
der geehrten und verehrten Familie Grafen von Spee 
zu fein, meine hohe Achtung aussprechen. Hege auch 
ich — — — (unleſerlich) Hochachtung für den Ehren⸗ 
namen „von Spee“. Es wird Dich intereſſteren zu 
erfahren, mit welch herzigen kräftigen Worten der 
Graf ſein Kreuzergeſchwader in den Krieg ſchickte. 

Zu dem in Majurro, einer Marſchall⸗Inſel, vor 
Anker liegenden Geſchwader traf auch „Cormoran“ 
ein. Am andern Tag hieß es: Alle Mann ſich um⸗ 
1 5 Anzug: Parade⸗Gefechtsanzug. Der be⸗ 
liebte Admiral wollte nämlich inſpizieren. Mit 
ſtolzer Miene, fet und kräftig ſtieg er an Bord. Seine 
Worte, die er nach der Beſichtigung an uns richtete, 
waren kurz und inhaltsvoll: ö 
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Rechtsgefühl auch die allgemein kritiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſinngemäß anzuwenden verſtehen, jeden⸗ 
falls aber darf man vorausſetzen, daß die für 
ſolche Ehrenämter gewählten Herren den Verein 


und ſeine Abteilungen anerkennen. Dieſe ſelbſt⸗ 


verſtändliche Vorausſetzung trifft aber bei 
einem Herrn M. D. wohl nur dann zu, 


wenn er ſelbſt nicht in die Lage kommt, einen 
Schiedsſpruch zu gewärligen, der vielleicht nicht 
ganz nach ſeinem Geſchmack ausfällt. Der er⸗ 
wähnte Herr, der ein Richteramt im genannten 
Verein übernommen hat, erklärt ganz einfach, 
daß er ſich nur dann verpflichte, 
einen Schiedsſpruch durch feine 
Unterſchrift anzuerkennen, wenn 
dieſer Spruch ſeinen Anſchauungen, 
die übrigens von den anderen Bei⸗ 
ſitzern nicht geteilt werden, ent⸗ 
ſpricht. | 

Der Hausbeſitzerverein hat, wie bekannt fein 
dürfte, bereits eine größere Anzahl von Streitig⸗ 
keiten geſchlichtet und es waren — was zu ſeiner 
Ehre geſagt ſein ſoll — wohl in den meiſten 
Fällen beide Teile mit der Ordnung ihrer Ange⸗ 
legenheiten zufrieden. Wenn aber die Schieds⸗ 
gerichtabteilung des Vereins ihr Anſehen erhalten 
will, worauf größtenteils ihr Erfolg beruht, ſo 
würde es ſich empfehlen, ſolche Herren, die durch 
ihr Verhalten die Achtung des Vereins unter⸗ 
graben, in Zukunft von der Tätigkeit als Schieds⸗ 
richter fernzuhalten. ä 
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„ „nier Kriegsfeld iſt getrennt, doch wo es auch 
fei, zeigt euch als Deutſche.“ Ä 

Mit drohendem Arm ſagte er noch: 

55 dem Engländer zeigt euer Germanen⸗ 


Gott wird uns auf unſeren Bahnen begleiten und 
el eisen wir als Oſtaſiaten in die einat alle 


Gut Glück, meine Blauen!“ 
„Gut Glück, Euer Eizellen.“ 


Das war das letzte t, i l | | 
und das nie nen Sa 5 er oor Ton 


i in Neffe 
Dieſer Brief kam am 13. 
Hände des Adreſſaten. 


Frankreichs „Eiſernes Kreuz.“ Die neue Franzöfi 
Kriegsauszeichnung, deren Einführung vor ed 
Miniſterrat beſchloſſen worden iſt, iſt mittlerweile be⸗ 


£ gez. J. 
September 1915 in dig 


worden, und die von der deutſchen Heeresverwaltung in 
Frankreich herausgegebene „Gazette des Ardennes“ if 
in der Lage, eine Abbildung dieſes „Kriegerkreuzes“, 
wie es heißt, zu bringen. Man erſieht daraus mit Ver⸗ 
wunderung, daß die Franzoſen in dieſer Dekoration 
unſer Eiſernes Kreuz ſozuſagen nachgeahmt haben. Die 
Auszeichnung beſteht nämlich aus einem ganz ähnlich 
geformten Kreuz an einem Bande, auf dem ſich ein 
Stern und ein Palmenzweig befinden. Die Mitte des 
Kreuzes nimmt eine kleine Medaille mit der Umſchrift 
„République Française“ ein; quer durch die 
Zwiſchenräume der Kreuzbalken erſtrecken ſich zwei ge⸗ 
kreuzte Schwerter, deren Spitzen nach oben weiſen. 


Kämpfende Schaufler. Wenn der Kampfruf der 
hochgeweihten Rothirſche im Teutoburger Walde 
langſam erſtirbt, dann kommt der Eintritt in die 
Liebes⸗ und Kampfzeit für den etwas gringeren Vetter 
des Rothirſches, den Damſchaufler. Obwohl er kleiner 
als jener, entwickelt er dennoch einen Kampfesmut, den 
großes Erſtaunen bei dem Zuſchauer hervorruft: ja, er 
iſt fogar noch „giftiger“ im Kampf, wovon in den 
letzten Jahren eine ganze Anzahl geforkelter Schaufler 
Zeugnis ablegten. 

Vor einigen Tatzen ſpielte ſich abends vor dem Gaſt⸗ 
hof zum Hermannsdenlmal auf der Grotenburg im 
Teutoburger Walde ein derartiger Kampf ab. Die in 
dem Haſthof anweſenden Gäſte hatten ſchon eine Zeit⸗ 
lang ein von draußen hereinſchallendes nach Schlägen 
mit einer Latte lautendes Geräuſch, begleitet von 
Brummtönen, gehört, das ſich ſchließlich an Heftigkeit 


reits an Angehörige des franzöſiſchen Heeres verliehen | 


Eine ruſſiſche Lüge. 

Aus Berlin wird uns gemeldet:  — 
„Unter der Ueberſchrift „Eine gute Lehre“ bes 
richtet die ruſſiſche Zeitung „Swjet“ vom 8. Au- 
guft (27. Juli) 1915, daß deutſche Offiziere bei 
a Verſuch, in der bei Lodz gelegenen Villa 


ſchrank des Eigentümers zu er: 
brechen, durch eine von dieſem an- 
gebrachte Höllenmaſchine in Stücke 
geriſſen ſeien. f E 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt 
feſt, daß an der ganzen Geſchichte kein 
wahres Wort iſt. Ein gleicher oder ähn⸗ 
licher Vorfall hat ſich nicht zugetragen. 
In und bei Lodz gibt es keinen Tuch⸗ 


fabrikanten Lipotz ki. 
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Neue Jagdvorſchriften. 
Wir geben aus dem Inhalt der neuen Ver⸗ 
ordnung über die Ausübung der Jagd im 
Kaiſerlich Deutſchen Generalgouvernement Warſchau 
nach der „Deutſchen Warſchauer Zeitung“ die 
wichtigſten Abſchnitte wieder. 
Jeder, der die Jagd ausüben will, bedarf 
eines Jagdſcheines ($ 2). Zivilperſonen erhalten 
den Jagdſchein nur, wenn ſie ſich im Beſitz eines 
vorſchriftsmäßigen Waffenſcheines befinden. Der 
Jagdſchein wird von dem Kreischef für die Dauer 
eines Jahres erteilt und gilt nur für den in dem 
Jagdſchein bezeichneten Jagdbezirk. Die Gebühr 
beträgt 20 Mark. Jeder Jäger hat den Jagdſchein 
bei ſich zu führen. In den Jagdbezirken muß 
der Jäger außer dem Jagd⸗ und Waffenſchein 
noch die ſchriftliche Erlaubnis des Jagdberechtigten. 
Gagdpächters) bei ſich führen. Das erlegte Wild 
ift dem Jagdberechtigten abzuliefern. Jagdpolizei⸗ 
behörde iſt der Kreischef. Die kaiſerlichen Forſt⸗ 
beamten, die Gendarmen, ferner die zur Ver⸗ 
ſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes komman⸗ 
dierten Militärperſonen ſind als Jagdpolizeibeamte 
berechtigt und verpflichtet, von jedem, der die 
Jagd ausübt, das Vorzeigen des Jagdſcheines 
und des etwa erforderlichen Erlaubnisſcheines zu 
verlangen. Dieſes Recht ſteht auch jedem deutſchen 
Offizier zu. Verſtöße gegen die Vorſchriften der 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
10000 Mark oder Freiheitsſtrafe bis zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. Die Strafen werden 
vom Kreischef endgültig feſtgeſetzt. Die Ver⸗ 
ordnung regelt ferner noch die Schonzeiten des 
jagdbaren Wildes. 5 
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k. Die Geſundheitsdeputation beauf⸗ 
tragte die Verwaltungen der Hoſpitäler, diejenigen 
Kranken zu entlaſſen, die mit leichten Krankheiten 
behaftet ſind und ſie nach dem Alexander⸗Hoſpital 
oder nach der Klinik an der Podlesna⸗Straße zu 
ſchicken, wo ihnen die erforderlichen Verbände 
angelegt werden. Dieſe Anordnung hat die 
beſſere Ausnutzung der Krankenbetten und die 
Verringerung der Kurkoſten zum Zweck. 


K. Hebertragung der Kohlenverkaufs⸗ 
abteilung. Infolge des großen Andranges, der 
im e an den Schaltern der 
Kohlenverkaufsabteilung herrſcht, den Zutritt zu 
den anderen Abteilungen erſchwert und außerdem 
ſtörend auf die Bürotätigkeit im 
wirkt, wurde beſchloſſen, die Kohlenverkaufsab⸗ 

N Wag 


Die Ueber⸗ 
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ſteigerte. Nachdem ſämtliche elektriſchen Flammen vor 
dem Gaſthofe angeknipſt waren, entdeckte man die Ur- 
ſache des Geräuſches: zwei kämpfende Damſchaufler. 
Die Eiferſüchtigen hatten ſich durch die hellerleuchteten 
Hallen des Gaſthofes nicht abhalten laſſen. the Kräfte 
zu meſſen. Der Kampf ſteigerte ſich noch, als die 
Gäſte ins Freie gingen und fo in einer Entfernung von 
ungefähr drei Metern den beiden wütenden Rivalen in 
ihrem Beginnen zuſchauten. Unter Brummen rannten 
die beiden immer wieder aufeinander los, wobei die 
aufeinanderprallenden Schaufeln ein weithin hörbares 
Krachen hervorriefen. Sie ließen ſich auch nicht ſtören, 
als ein Gaſt ſie mit einem eiſernen Gartenſtuhl aus⸗ 
einanderbringen wollte. Schließlich gelangten ſie in 
der Hitze des Gefechtes an eine abſchüſſige Stelle des 
Weges, an der ſie plötzlich in einer Erdſenkung ver⸗ 
ſchwanden. Der ganze Vorgang ſpielte ſich bei hellſter 
elektriſcher Beleuchtung ab. Die beiden Kämpfer waren 
der ſchwarze und der rote Schaufler, die früher in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem weißen Schaufler die täglichen 
Gäſte des Gaſthofes waren, bis der weiße eines Tages 
geforkelt im Heldentale, unweit des Hermannsdenkmals 
tot aufgefunden wurde. b 
Eine teure Englandfahrt. Ein ſehr dummes Geſicht 
machte vor einigen Tagen ein belgiſcher Geſchäftsmann 
auf einem deutſchen Paßbureau. Ihm war ein Paß 
nach Holland ausgehändigt worden, er hatte aber vor⸗ 
her eine Kaution von 18 000 Mark hinterlegen und 
ſchriftlich verſichern müſſen, daß er nur nach Holland 
und nicht weiter reiſen werde. Die reichliche Zeit und 
die Nähe des befreundeten Albions verlockten ihn je⸗ 
Doch, einen kleinen Abſtecher nach London zu unter- 
nehmen. Zurückgekehrt begab er ſich alſo auf dies Paß⸗ 
bureau, um ſich die Beſcheinigung der Rückkeht zu holen 
und die Kaution abzuheben. Freundlich lächelnd hält 
ihm jedoch der Offizier eine Photographie vor und 
fragt, ob das Bild wohl getroffen ſei. Und als unfer 
Belgier das verwundert zugibt, erklärt ihm der Offizier 
ebenſo freundlich, daß es an dem und dem Tage, um die 
und die Stunde in der X⸗Straße in London angefertigt 
fer; er habe wohl nichts dagegen einzuwenden, wenn 
die hinterlegte Kaution als verfallen bezeichnet werde. 
Die kleine Geſchichte lehrt, mit welcher Sachkenntnis 
und Sorgfalt der Verkehr von den verantwortlichen Be⸗ 
hörden überwacht wird. Br 
Eeiine andere Probe von der Zuverläſſigkeit deutſcher 
Otrganiſation führt die holländiſche „Tijd“ an, der aus 
Belgien berichtet wird: Ein Reiſender von Löwen nach 


des Tuchfabrikanten Lipotzkti den Geld⸗ 


Magiſtrat Nurkiewicz, 
nach anderen Räumen außerhalb des Oſhog, Artur Stanisl., Mlawa, 31. Inf.⸗Reg., 


gezeigt hat, an die Ruſſelſche Vorausſage zu erinnern. 


Ruſſiſche & 


„Ruſſkija Isweſtija“). Be 


Leutnant, | Ä | 
Sholnerkjewitſch, Mich. Karl., 
hauptm. von Suwalki, Rittmeiſter, 


Kremenezki, Sergej Alex., Lomſha, 14. Inf. 


Reg., Soldat, 


Maxim ow, Konſtantin Nikol., Siedlez, 113. 


Inf.⸗Reg., Kapellmeiſter, 
Martſchewſki, 
Pion.⸗Bat., Major, 

Metafraſt, Michail Waſſ., Nowogeorgiewsk, 

116. Inf.⸗Reg., Hauptmann, T 
Parwizki, Sergej Nikol., Cholm., Leibgarde⸗ 

Inf.⸗Reg. Keksg., Leutnant, | 


Terz, Rafail Aron., Warſchau, 250. Inf.⸗Reg., N 


Kapellmeiſter. | 
Dffizierslager Neubrandenburg i. M.: 


Mickiewicz, Stanislaw Step., Bjeln, Gouv. 
Siedlez, 103. Inf.⸗Reg., Hauptmann, 


Ledjak, Franz Im, Wladiſlawow, Gouv. Su⸗ 


walki, 20. Inf.⸗Reg., Soldat (Burſche). 
Offizierslager Mainz: 
Bener, Franziszek Rod., Maljuſchin, Gouv. 
Petrikau, 30. Inf.⸗Reg., Unteroff. d. Reſerve, 
Wetſchorek, Apollinarij Ant., Slotſchew., 
Gouv. Kaliſch, 29. Inf.⸗Reg., Reſerviſt, 
Koſinſki, Felix Mih., Skierniewiee, 31. Inf.⸗ 
Reg., Unteroffizier, ae 
Kols, Boguslaw Iw., Brzeziny, 24. Inf.⸗Reg., 
Reſerviſt, Ea ' 
Piotrowſki, Wladislaw Janow, Zepelin, 
Gouv. Warſchau, 30. Inf.⸗Reg., Gefr. d. Reſerve, 
Pjatnizki, Pjotr Petr., Nowo⸗Alexandria, 
Goun. Lublin, 24. Inf.⸗Druſh., Soldat, 
Sanomffi, Stanislaw Adam., Obrembez, Gouv. 
Plozk, 16. Inf.⸗Reg., Reſerviſt. 
Offizierslager Villingen: 
Aniſimow, Nikolaj Step., Warſchau, 30. Inf.⸗ 
Reg., Major, ei: | = 
Boane, Michail Serg, Sosnowice, 6. Art.⸗ 
Br., Leutnant, l . . 
Bjelinſki, Edmund Wladisl., Warſchau, 32. 
Inf.⸗Reg., Hauptmann, 5 | 
Waſſiljew, Georgij Fiod., Plozk, 24. Inf.⸗ 
Reg., Fähnrich, i 
Wonſowſki, Iwan Bron., Mlawa, 31. Inf.⸗ 
Reg., Leutnant, 


Gruſchwizki, Alexander Jewg., Lowicz, 6. 
Art.⸗Br., Unterleutnant, : 
Dzerzbiceki, Wladislaw Kafım., Pultusk, 6. 


Wol. Ul.⸗Reg., Fähnrich, 
Dobrowolſki, Nikolaj Michail., 
Art.⸗Br., Leutnant, | 
Kicinſki, Tomasz Metſchisl., Bjalopolje, Gouv. 

Lublin, 21. Inf.⸗Reg., Fähnrich, . 
Kuptſcha, Jurij Mich., Roſhany, 21. Inf.⸗ 


Reg., Leutnant, | 1 

Markiewicz, Genrich Petr., Lomſha, 6. Art.⸗ 
Brig., Leutnant, | 

Noronowicz, Leontij Petr., Warſchau, 29. 

Inf.⸗Reg., Major, | 

i Franz Iw., Kolo, Gouv. Kaliſch, 

30. Inf.⸗Reg., Kollegien⸗Regiſtrator, 


Kielce, 6. 


Unterleutnant, 
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Lüttich hatte für jeine rkarte ſtatt 7 Frank 
ſehentlich 10 Franken bezahlt. 


ver⸗ 
In Lüttich ſah der 


Bahnſteigſchaffner die Nummern ſämtlicher Karten ſehr 
genau nach. Bahnhof Löwen hatte für den Neiſenden 


bereits die zuviel bezahlten 3 Franken telephoniſch an⸗ 
gewieſen. T ES ae 

Der „kranke Mann“. Seit einem Jahr kämpft jetzt 
gerade die Türkei an unſerer Seite und hat in dieſer 
Zeit glänzende Proben ihrer Lebens⸗ und Leiſtungs⸗ 


fühigeit abgelegt. Gewiß zum größten Erſtaunen Nuß⸗ 


lands, wo Nikolaus I. bereits 1853 das Land als ema 
o 


„Schwerkranken“ bezeichnete, der einem „unter de 
Händen ſterben könne“. Der damalige engliſche Pre⸗ 
mier Lord Ruſſell aber, dem dieſe katſerliche Aeuße⸗ 
run 5 . 

ar entſchieden ein beſſerer Prognoſtiker. denn er ant⸗ 
wortete, die Auflöſung des Patienten würde vielleicht 
doch noch länger. vielleicht noch hundert 
Jahre, dauern. Ruſſell ſtand mit ſeiner Anſicht aller⸗ 
dings ziemlich allein, da Dichter und Staatsmänner 
damals und lange vor feiner Zeit den Sultan und fein 
Land als „kranker Mann“ hinzuſtellen nflegten. Um fo 
intereffanter ift es im gegenwärtigen Augenblick, wo 
der „kranke Mann“ ich völlig geſund und lebensfähig 


Allen Anzeichen nach hat Ruſſell die Lebensdauer die⸗ 
ſes „Kranken“ ſogar noch zu kurz eingeſchätzt. . 


Ein beleidigter General. Es war im Jahre 1871 
während der Belagerung von Paris; die Fenſterſcheiben 
in den Villen der Vororte um die belagerte Stadt 
waren durch den Luftdruck der krepierenden Geſchoſſe 
häufig geſprungen, und die Soldaten, die in ſolchen 
Häufern einquartiert waren, hatten die Fenſter ver- 
klebt. Da ging eines Tages General non Henning sor 
bei. Der General, wegen ſeines derben, aber gemüt⸗ 
lichen Weſens ſehr beliebt bei den Mannſchaften, trug 
einen rieſigen Stock in der Hand, mit dem er an der 


ſtocherte, bis er fie durchſtoßen hatte. In der Stube 


nen den Stock und rief: „Was iſt denn das für ein in⸗ 
aber in die Stube, wo die Soldaten erſchreckt in die 
Höhe fuhren und fragte: „Wer hat mich eben hier 
Schweinehund und Hallunke genannt?“ Einer trat zit⸗ 


„So!“ ſagte General Henning, „das hat außer dir, 


Ludwig Felix., Lublin, 27. 


durch einen diplomatiſchen Bericht bekannt wurde, 


famer Schweinehund, laß los, Hallunke! Der General 
folgte dieſer Weiſung, ließ den Stock los, begab ſich 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 19. Oktober 1915. 


i Kriegsgefangene aus dem 
Weichſelgebiet (8. Auszug aus den Liſten der 


24. Inf.⸗Reg., Feldwebel, 


[Puſto w, Winzentij Stanisl., Karnewo, Gouv. 


armen jüdiſchen Kranken melden können: Be⸗ 


| 


Scheibe eines der zugeklebten Fenſter jo lange herum⸗ 


entſtand darüber großer Lärm, ein Soldat eroriff drin⸗ 


ternd vor und ſagte: „Zu Befehl, ich, Herr General!" — der frühere Senior Lindenberg. Er gedachte mit herz⸗ | barftelfen, wurden am meiften genannt: Parid, Bagdads 


mein Sohn, noch niemand gewagt. Darauf müſſen ‚Gefeierten. Beim Feſtakt am Denkmal entwickelte Schul⸗ 


[nogali ti Nikolaj Leopold, Kaliſch, 21. Inf. 


Offiziers lager Gnadenfrei: Sidorowitſch, Michall Adam., Riele, 31. 
Delizyn, Alex. Petr., Lublin, 29. Art. Br., 5 an 


Polizei⸗ | 
Ä [Trefurt, Wladimir Wlad., 


Heute werden den Lehrern der ſtädtiſchen Volks⸗ 


Juliusſtraße 36; 


höhe von 220.000 Rbl. in Bons. 


Feldherren geſchrieben worden. Beſonders Hindenburg 


Schuhwichſe auf Lager hat. Unſer Feldgrauer hat jetzt 


Boleihaiem, Alexander Mer, Kaliſch, 31. 
Inf.⸗Reg., Unterleutmant, t. 


Reg., Leutnant, 


Inf.⸗Reg., Unterleutnan ,,, 
Silakowſki, Franz Iw., Rypin, Gouv. Plozk, 
222. Inf.⸗Reg., Major, r 

Warſchau, 31. Inf. 
Reg., Leutnant, „ 


Schadurſki, Jewſtafif Nikol., Plozk, 6. Art 

Brig., Fähnrich, „0 
Nikolaj Waſſil., Warſchau, 31. 

Inf.⸗Reg., Kollegien⸗Sekretär, | . 


e wele w, 


Gruſchka, Soff Siſchaw., Oſtrozez, Gouv. | 


Radom, 169. Inf.⸗Reg., Soldat (Burſche , 
Selinſki, Joſtf Iw., Folwarki, Gouv. Petrikau, 


Warſchau, 


Alexejew., 
23. Inf.⸗Reg., Gefreiter, 


Olszewſki, Boleslaw 


Lomſha, 6. Art.⸗Brig., Gefreiter 
Pjatnizki, Pjotr Pawl, Nowo⸗Alexandria, 
Gouv. Lublin, 84. Mosi. Inf.⸗Lanſt.⸗Druſh., 
Soldat. ö F = 


k. Auszahlung der Lehrergehälter. 


September ausgezahlt. . a 
X. Von der Frauenabteilung zur Pflege 
der jüdiſchen Kranken. Zur Vorſitzenden der 
Abteilung wurde Frau Bielſchowſka ernannt; 
Mitglieder der Verwaltung ſind folgende Damen: 
Gerſon, Hartmann, Epſtein, Jelen, Lindenfeld, 
Librach und Schneck. In der letzten Sitzung der 
Verwaltungsmitglieder wurde beſchloſſen, die 
Stadt in 18 Bezirke einzuteilen. Das Zentral⸗ 
büro befindet ſich im Hauſe Nr. 24 in der 
Petrikauer Straße und iſt täglich von 9 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 bis 
6 Uhr abends geöffnet. Schriftführer der Frauen⸗ 
abteilung iſt Herr Heller. Bisher wurden an 
folgenden Stellen Büros eröffnet, wo ſich die 


ſchulen im Magiſtrat die Gehälter für den Monat 


zirk 3 — Radwanſkaſtraße 19; Bezirk 4 — 
Przendzalnianaſtraße 64; Bezirk 5 — Wulczanſka⸗ 
ſtraße 67; Bezirk 6 — Nikolajewſkaſtraße 60; 
Bezirk T — Konſtantiner Straße 27; Bezirk 8 — 
Bezirk 9 — Ecke Zachodnia⸗ 
und Ogrodowaſtraße; Bezirk 10 — Konſtantiner 
Straße 54; Bezirk 11 — Polnocnaſtraße 32; 
Bezirk 1242 — Zawadzkaſtraße (Baluty) 28; 
Bezirk 12b — Brzezinſkaſtraße 11; Bezirk 13 — 
Reiterſtraße 11 (Baluty); Bezirk 14 — Rokiciner 
Chauſſee 115; Bezirk 16 — Lutomirſkaſtraße 17. 
Die Bezirke 1, 2, 15, 17 und 18 ſollen demnächſt 
eröffnet werden. Be 


K. Darlehen. Die Finanzabteilung der 
Kaufmannſchaft und des Börſenkomitees erteilte 
bis jetzt etwa an 400 Beſitzer von Sparbüchern 
der ruſſiſchen Reichsbank Darlehen in der Geſamt⸗ 


X. Geheime Branntweinbrennerei. | In 
einer Wohnung im Hauſe Nr. 19 in der Rybna⸗ 


entdeckt; 3 Eimer Schnaps wurden in den Rinn⸗ 
ſtein gegoſſen. Der „Schnapsfabrikant“ wurde 
zur Verantwortung gezogen. ; 
K. Diebſtahl im Magiſtratsgebäude. 
Geſtern gegen 10 Uhr vormittags wurde im 
Magiſtratsgebäude, im Saale für das Publikum, 
dem Magiſtratsmitglied Julius Bielſchowſky eine 
goldene Uhr mit goldener Kette geſtohlen. 
K. Die bitlige Kache am Hohen Ringe, die teils 
Freimittage, teils Mittagseſſen zu 3 Kopeken verabreicht, 


... EEE 


wir zuſammen einen Schnaps trinken!“ Und General 
und Gemeiner gingen miteinander von dannen, um 
den „Wagemut des Soldaten zu begiegen. 
„Hindenburgwichſe“. Von der Weſtfront wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: Es ift bereits viel 
über die geſchmackloſe, oft ſogar ſcheußliche Benennung 
von Gebrauchsgegenſtänden mit den Namen großer 


Hat in letzter Zeit hierunter leiden müſſen. Manchmal 
iſt ſo ein Titel aber doch recht bezeichnend. Dafür fol⸗ 
gendes Beiſpiel: Ein Feldgrauer kommt in V. zu einem 
Schuſter in Quartier, der noch eine ſtattliche Anzahl 


nichts Eiligeres zu tun, als die Büchſen nach unſerem 
neueſten großen Feldherrn zu taufen. Am nächſten 
Tage prangt im Schaufenſter des Schuhmacherladens 
ein großes Schild mit der deutſchen Inſchrift: „Hin⸗ 
denburg midt am beiten!" „ 

Hindenburg als Borbi. Einem Athener Brief der 
„N. Zürch. Zia.“ iſt folgendes bezeichnende Streiflicht 


ſtrategiſche Aeberlegenheit der Gegner geſchätzt wird, be⸗ 
wieſen drei Offiziere in Athen, die ſich ihren Kame⸗ 
raden als „Hindenburgs“ präſentierten, indem fie den 
Schnurrbart, Haartracht und andere äußere Merk⸗ 
berühmten Original zu geſtalten 


male nach dem 
trachteten. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Lübecker Geibelfeier. In ſchlichter und würdi⸗ 
ger Weiſe wurde am Sonntag der 100. Geburtstag des 
Reichsherolds und Dichters Emanuel Geibel in 
ſeiner Vaterſtadt begangen. Die Stadt trägt Flaggen⸗ 
ſchmuck. Helferinnen des Roten Kreuzes verkaufen An⸗ 
denken an den Gefeierten. Geibels Denkmal und Grab- 
ſtätte find mit friſchem Grün geſchmückt. Vormittags 
fanden Feiern und Kranzniederlegungen an dem Grab 


ſangsvorträge von 650 Sängern, beſtehend aus Lübecker 
und den bereits am Sonnabend mit Sonderzug einge 


viele Mitglieder 


5 plattierte Leuchter; aus dem 


amt gebracht, wo es ſich herausſtellte, daß er 


Straße wurde eine geheime Branntweinbrennerei 


rat Dr. 


entnommen: „Daß trotz der Entente⸗Freundlichkeit die 


deutet eine wirtſchaftliche Kataſtraphe. 


5 g Geſellſchaft in Kopenhagen eingerichtet hat. 
und vor dem Denkmal auf dem Geibelplatz fatt. Ene — i 
beſondere Weihe erhielten die Feierlichkeiten durch Ge⸗ 


in einer kritiſchen materiellen Lage, da 
5 ihre Hehe bedeutend herabgeſetzt 
Schließung der Küche zu vermeiden, 
wird eine demnächſt ſtattfindende Generalverſammlung 
darüber zu beraten haben, auf welchem Wege neue 
Hilfsquellen zu erſchließen wären. „ | 

© a Aus dem Jenſter geſtarzt ift in Radogoszes 
die 10jährige Sch. Birnbaum. Sie ſaß im Haufe Pliwa⸗ 
ſtraße mit einer Spielgefährtin auf dem Fenſterbrett, 


befindet ſich 
haben. Um die 


als ſie plötzlich das Gleichgewicht verlor und aus der 


Höhe des zweiten Stockes auf das Straßenpflaſter ſtürzte, 
wo fie tot liegen blieb. 

2. Drei Meſſerſtecher, die in der Rybna⸗ 

ſtraße Paſſanten beläſtigten und ſogar einige 
Perſonen verwundeten, wurden am Sonntag 

verhaftet. „„ 

X. Diebſtähle. Aus der Wohnung von Eva Hecht 
(Neue Zarzewſka⸗Straße Nr. 19) wurden 2 Plüſchdecken, 
2 Tücher, ein brauner Anzug, ein ſeidenes Tuch und 

Haufe des Samuel Warz 


awfki (Petersburfka⸗Straße 4) Fenterrahmen mit 
Schellen Gel aus einer Wohnung im Haufe Nr. 11 in 
der Staniſlawa⸗Straße 7 REIL 50 Kop. geſtohlen. 
2. Am Sonntag um 111, Uhr abends bemerkten 
die an der Ecke der Poludniowa⸗ und Wschodniaſtraße 
auf Poſten ſtehenden Poliziſten, wie einige Männer vor 
dem Haufe Wschodniaſtraße 31 zwei Kiſten Tee ab⸗ 
luden. Als fie ſich dem gouir näherten, liefen die 
Männer davon. Der Tee, der einen Wert von etwa 
1600 RDI. darſtellt, wurde nach dem zuſtändigen Po 
orden 


Kaufmann von der Konſtantinerſtraße geſtohlen w 
war. Er wurde ihm zurückerſtattet. i 


] Deutſches Theater. Der außerordentliche 


Publikumserfolg, der das Luſtſpiel „Klein 
Eva“ in ganz Deutſchland gefunden hat, iſt ihm 
auch hier treu geblieben. Die Nachfrage nach 


Plätzen für die heutige erſte Wieder- 


holung ift ungewöhnlich ſtark und es empfiehlt 
ſich, nicht bis zum Abend mit der Beſorgung der 
Billetts zu warten. Morgen, Mittwoch, iſt keine 


Vereinsnachrichten. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Hilfs⸗ 
verein gibt den öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ 
angehörigen bekannt, daß am 25. Oktober ange⸗ 
fangen, von ihm Unterſtützungen gezahlt 
werden und zwar an der Widzewſka Straße 
Nr. 179. Alle Unterſtützungsbedürftigen müſſen 
die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit beweiſen 
Wfl. 

Vom Lodzer Schachklub. In der 2. 
Runde, die Mittwoch, den 20. d. M., um 5 Uhr 
abends zum Austrag gelangen ſoll, ſpielen: 
Hirſchbein gegen Kiſſen, Fakkor gegen Librach, 
Shapiro — Bornſtein, Janowski — Gottes- 
diener, Alfa — Krakowſki, Roſenowie — Pr., 
Joffe gegen K., Przygörſki — Wellner, Wol- 
mann — Perlmutter, Engelmann — Halpern, 
B. — Koſſower und Omega — Grynoch. — Gäſte 
find willkommen! 5 er 


Als der Umgegend. 

Pabianice. Aus der evangeliſchen 
Gemeinde. In der Zeit vom 10. bis 17. 
Oktober wurden 3 Kinder getauft und zwar: 
Gerhard Schoſtak, Adolf Roſentreter und Gerhard 
Oswald Frank. Beerdigt wurden: Alfred Feder, 
9 Monate alt; Emma Jeske, geb. Albrecht, 
49 Jahre alt; Anna Guſe, 20 Jahre alt und 
Franz Fiſcher, 54 Jahre alt. Getraut wurden: 
Berthold Wildemann mit Melida Hadrian und 
Martin Felker mit Johanna Frank. Aufgeboten 
wurden ein für alle Mal: Guftan Adolf Jahn 


Woychgram ein Lebensbild des unvergeßlichen 
und volkstümlichen Baterlandsfreundes. Die erhebende 
Feier ſchloß mit dem niederländiſchen Dankgebet der 
Sänger, begleitet von einer von der Lübecker Schutz⸗ 
mannſchaft gebildeten Kapelle unter dem Geläut der 
Glocken. l — 


Nachmittags fand vor ö völlig ausverkauftem Haufe 


im Stadttheater ein Konzert ſtatt, deſſen bedeutende 
Einnahme dem Senat zu wohltätigen Zwecken zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Bei der wohl gelungenen Veran⸗ 
Haltung fang der Sängerchor bekannte Geibelſche Lieder, 
die ſtürmiſchen Beifall fanden, beſonders das Volkslied 
„Der Mai ift gekommen. Seheimrat Max Grube vom 
Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg brachte Geibel 
ſche Dichtungen zum Vortrag. Die Feſtrede hielt Erſter 
Staatsanwald Dr. Benda. Aus Lübecks weiterer und 
näherer Umgebung waren zahlreiche Teilnehmer zu den 
Feſtlichkeiten erſchienen. nie = 
Stxdiengeſeltſchaft für die ſozialen Folgen des 
Krieges. In Kopenhagen ift eine Studiengeſellſchaft Hin 
die ſozialen Folgen des Krieges gegründet worden, die 
ſich folgende Aufgaben ſtellt: Der Weltkrieg bedeutet 
eine Vernichtung der Produktionskräfte und Produk⸗ 
tionsmittel des in der Welt angeſammelten Reichtums 
und der mit ihr zuſammenhängenden Kultur; er bes 
Aus dief 
Verwüſtung wird ſich Europa und die ganze Welt zu 
einer neuen wirtſchaftlichen Geſtaltung durchzuarbeiten 
haben. Inmitten der Zerſtörung will die Studiengeſell⸗ 
ſchaft jetzt ſchon der kommenden ſozialen Neuge⸗ 
ſtaltung durch Klarlegung der wirtſchaftlichen finan⸗ 
ziellen und ſozialpolitiſchen Ergebniſſe des Krieges 
wiſſenſchaftlich vorarbeiten. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes folk die geſamte Literatur in allen europäiſchen 
Sprachen geſammelt werden, und zwar in der BIDII p 


thet für [oziale Kriegsliteratur, die die 


Literariſches. ' 
Paul Scheerbart +. In Groß⸗Lichterſelde bei Berlin 


troffenen Mitgliedern Hamburg⸗Altonger Geſangver⸗ ſtarb im Alter von 52 Jahren der Dichter Paul | 


eine. Die Leitung hatte der Bundeschormeiſter John 
J. v. Scheffler⸗ Hamburg. „ 
Bei der Gedenkfeier am Grabe des Dichters ſprach 


t 


lichen Worten feiner perjönlichen: Beziehungen zu dem 


1 8 Köchin, der Roman 


Scheerbart, vor Jahren ein oft genannter 
zuletzt in Einſamkeit verfunken. Von feinen 
die eine ausgesprochene, wenn auch bizarre 


Poet, 
Schriften, 
Eigenart 

mt „Ich liebe dich“, Naikor, 
der Billtonär, Liwuna und Kad. ee 


II 


gangenen Sonnabend ſtarb 
Leiden der Prior der Pauliner⸗Mönche auf Jasna 


l mit Hulda Rothe, geb. K 
mit Emilie Kurz. 


Von 


von 5000 RDL, die der Kaufmann Rina: 
nach Lodz ausführen ee Bin 
Nachruf. 


x. Tſchenſtochau. Am ver⸗ 


Góra Juſtinus Welonſki, Welonſki 


wurde im Jahre 1831 geboren; er verließ die 


geiſtliche Akademie in Warſchau mit dem Grade 


eines Doktors der Theologie. Anfänglich war der 
an der St. Alexanderkirche in 


Verſtorbene Vikar 
Warſchau. Während des Aufſtandes im Jahre 
a nn er on Ruſſen nach dem Ural 
verbannt, wo er mehrere Jahre zubrachte. 

ſeiner Rückkehr aus der V 
Verſtorbene Profeſſor am Seminar in Plock, 
und ſpäter Regent dieſes Seminars, welches Amt 
er 24 Jahre lang Bekleidete. Im Jahre 2901 
nahm Welonſki die Kutte und ging in das 
Tſchenſtochauer Kloſter auf Jasna Góra wo er 
am 19. Oktober 1910 Prior wurde. Seine Be⸗ 
ſtattung findet heute ſtatt. ` 


Aus Warſchau. 


W. Saccharin als Zuckererſatz. „Kurjer 
Narodowy” macht den Vorſchlag, das von der 
ruſſiſchen Regierung aus Rückſicht auf die Zucker⸗ 
fabriken erlaſſene Verbot der Saccharinver⸗ 
wendung vorübergehend aufzuheben. Damit 
würde eine weſentliche Preisſenkung des Zuckers 
eintreten und ſo die Spekulation gezwungen, die 


Der Kaiſer | 

zum Code des Geh. San.⸗ARats Goetz. 

Anläßlich des Todes des Geheimen Sanitäts⸗ 

rats Dr. Ferdinand Goetz iſt aus dem Hauptquar⸗ 

tier an die Witwe des Verſtorbenen in Leipzig 
folgendes Beileidstelegramm eingegangen: 


Großes Hauptquartier, 15. Oktober 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
Ihnen zu dem ſchweren Verluſte durch den Heim⸗ 
gang Ihres Gatten Allerhöchſt Ihre herzliche 
Teilnahme ausſprechen. Seine Majeſtät geden⸗ 
ken gern Allerhöchſt Ihrer Begegnung mit 
dem Verewigten bei der Einweihung des 
dortigen Völkerſchlachtdenkmals und ſeines vor⸗ 


bildlichen Wirkens auf die deutſche Turnerſchaft, 


deren Mitglieder zu Tauſenden im jetzigen 
Kampfe für Kaiſer und Reich rühmlichſt Zeug⸗ 
nis abgelegt haben von dem durch ihren nun 
entſchlafenen Führer und Neſtor ſtets gezeigten 
vaterländiſchen Geiſte der Treue bis zum Tode. 
Auf Allerhöchſten Befehl. | 

(gez.) Geheimer Kabinettsrat v. Valentini. 

Die Beerdigung des Geheimrats Goetz fand am 


Sonnabend in Leipzig ſtatt. Außer dem Kaiſer 


‚hatten die Könige vonsachſen, Bayern und 
ürttemberg ihre warme Anteilnahme aus⸗ 
drücken laſſen. Vertreter hatten entſandt: der Her⸗ 


zog von Koburg⸗Gotha und das ſüchſiſche Kultus- 


miniſterium. Außerdem waren rund 100 Vertreter 


von Turnvereinen und ähnlichen Vereinigungen 


. 


verſchieden und laſſen 
urteilen. | 


aus ganz Deutſchland anweſend. Nach der Rede des 
Geiſtlichen im Gartenhauſe des Verſtorbenen, wo 
der Sarg aufgeſtellt war, ſprachen u. a. der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Deutſchen Turnerſchaft, Stadt- 
ſchulrat Rühl (Stettin), der Vertreter des Her⸗ 
zoglich Koburg⸗Gotaiſchen Miniſteriums und der 
Vorfitzende der Leipziger nationalliberalen Par- 
tei, Profeſſor Brauſe. Nach den Ansprachen be⸗ 
wegte ſich der faſt unabſehbare Zug mit mehr als 
100. Fahnen nach der Erbbegräbnisſtätte der 
Familie, wo ber Sarg nach kurzer Einſegnung bei⸗ 
geſetzt wurde. e 


Keine Urlaubsgeſuche an 
Reichstagsabgeoroͤnete. | 
| l Müller: 


Der Reichstagsabgeordnete Dr. itler 
Meinigen erſucht die „B. Z. um folgende $ it 


teilung: 


Es kommen an die Mitglieder des Reichstags 
und auch der Landtage der größeren Bundesſtaa⸗ 
ten zahlreiche Bitten um Erwirkung von Arlaub 
für Landſturm⸗ und Landwehrmänner, die gewöhn⸗ 


lich von dieſen an das Kriegsminiſterium abge⸗ 
geben werden. Das preußiſche Kriegsminiſterium 


hat nun in einem ſolchen Fall bemerkt, „daß es ſich 


empfiehlt, Urlaubsanträge an die zuſtändigen 


Kommandobehörden zu richten, die auf u. 
lende Prüfung, insbeſondere der Geſuche älterer, 
verheirateter, ſchon ſeit Beginn des Krieges im 
hingewieſen worden ſind. 


Felde ſtehender Leute | 
nn auch in dieſen Geſuchen nur entſprochen 
werden, wenn militäriſche Rückſichten dies zulaſſen. 
Dieſe ſind aber je nach Verwendung der Truppe 
6 fh nur bei dieſer be⸗ 


irchhof und Guſtav Bug 
Erfolg haben. 


Herrn Friedrich 
Frau Amalie 
Für alle dieſe 


nach langem, ſchweren 


Verbannung wurde der 


Muſterung erſcheinen und die 


Kriegern, die bisher erfolglos waren, können 


empfohlenen „Deutſchen Suchliſte“ (Verlag 
von J. S. Preuß, Hofbuchdruckerei, Berlin S. 14) 


beſtrafen geweſen, wenn er nicht ein umfaſſendes 


aufgeſpeicherten großen 


0 Zuckermengen auf den 
arkt zu bringen. 


n. Dieſe Anregung dürfte keinen 
| Auch in Deutſchland wurde be- 
kanntlich der freie Verkauf des Saccharins ver⸗ 
boten, einesteils aus Rückſicht auf die Zucker⸗ 
fabriken, dann auch deshalb, weil Saccharin für 
die Ernährung des Körpers gänzlich wertlos iſt 
und als Erſatz des hochwertigen Zuckers nicht 
betrachtet werden kann. Auch würde die Frei⸗ 
gabe des Saccharins, das z. Zt. in Deutſchland 
nur in beſchränkter Menge hergeſtellt werden 
darf, ſofort eine entſprechende Preisſteigerung 
dieſes Süßſtoffes nach ſich ziehen. 

W. Arbeiter im Bürgerkomitee. In 
das Bürgerkomitee wurden neuerdings 2 Arbeiter 
berufen, ein Vertreter des Fachverbandes der 
polniſchen Arbeiter und ein Vertreter der ſo⸗ 
genannten Petitioniſten, d. h. jener 5000 Arbeiter, 
welche ſ. Zt. um Zulaſſung der Arbeiter zum 
Bürgerkomitee petitionierten. Damit ſind 3 Ar⸗ 
beitervertreter im Bürgerkomitee, ein Vertreter 
des polniſchen Arbeiterverbandes, einer 
Petitioniſten und einer des chriſtlichen Arbeiter⸗ 
verbandes. a „ 


Agne ans Rıklan. 


Der Oberbürgermeiſter von Moskau 
fürchtet Ausſchreitungen. 

„Rußkoje Slowo“ vom 7. d. M. veröffent⸗ 
licht ein Geſuch des Oberbürgermeiſters Tſchel⸗ 
nokow an den Stadthauptmann, worin ausge⸗ 
führt wird: . 

In einer Stadtverordnetenverſammlung kam 
die große Zunahme der Trunkenheit 
auf den Straßen Moskaus zur Sprache, 
beſonders machte ein Mitglied der Aushebungs⸗ 
fommiffton darauf aufmerkſam, daß unge- 
heuer viele Leute betrunken zur 


Zur Vermeidung von unnötigen Zeitverluſten 
bei ſolchen Geſuchen erſcheint es gut, von dieſem 
grundſätzlichen Beſcheid des Kriegsminiſteriums 
allgemein Kenntnis zu geben.“ ; 


Die Seutfche Suchlifte, 
Nachforſchungen nach vermißten 


durch Zuhilfenahme der zu dieſem Zweck ins Leben 
gerufenen und von der Auskunftsſtelle des Johan⸗ 
niter⸗Ordens über Verwundete in Groß⸗Berlin 


mit Ausſicht auf Erfolg fortgeſetzt werden. Die 
„Deutſche Suchliſte“ wird der gewaltigen Mus- 
dehnung des Krieges entſprechend in allen Ferds, 
Kriegs⸗, Garniſon⸗, Reſerve⸗ und Vereinslazaret⸗ 
ten des Deutſchen Reiches verbreitet und ferner, 
damit auch die in der Rekonvaleſzenz und im Ur⸗ 
laub befindlichen Kriegsteilnehmer Wahrnehmun⸗ 
gen den ſuchenden Angehörigen auf direktem Wege 


mitteilen, Soldaten⸗Geneſungsheimen, Landrats⸗ %; 


ämtern, anderen Behörden, wohltätigen Vereini⸗ 
gungen, öffentlichen Perkehrsanſtalten uſw. zuge⸗ 
ſandt. Dieſe planvolle Bekanntgabe der Vermiß⸗ 
ten⸗Geſuche hat bereits beachtenswerte Erfolge ge⸗ 
bracht, denn ſelbſt aus einem franzöſiſchen Gefan⸗ 
genenlager haben Angehörige Auskunft emp⸗ 
fangen. ö ö ö 


Der Spion auf Ser Zeppelinwerft. 

Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts hatte den 
Monteur Albert Rieſer, der in Zürich geboren 
und ſchweizeriſcher Staatsangehöriger iſt, wegen 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 6 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. Der Angeklagte, der wegen Diebſtahls, 
Körperverletzung und Betrugs ſchon mehrfach vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde durch einen Arbeitskollegen zur 
Spionage verleitet, als er bei einer deutſchen 
Waſſerſtoffgasanſtalt als Monteur tätig war. 
Während ſeines Aufenthaltes in der Schweiz lei⸗ 
ſtete er den feindlichen Mächten, mit denen wir im 
Kriege ſtehen, beſonders dadurch wichtige Spionage 
dienſte, daß er Angaben über die Zeppelin: 
werft machte. Durch die Beweisaufnahme iſt 
feſtgeſtellt, daß der engliſche Fliegerangriff auf die 
Zeppelinwerft in Friedrichshafen am 21. Novem- 
ber 1914 erſt durch die Spionage des Angeklagten 
ermöglicht worden iſt. Der Angeklagte wäre mit 
Rückſicht auf die durch ſeine Angaben dem Deut⸗ 
ſchen Reiche zugefügten Schäden viel ſchwerer zu 


Geſtändnis abgelegt hätte. Dieſes Geſtändnis 
it ihm ſtrafmildernd angerechnet worden. 


Ein Hauptmann als Vizefelödwebel 

gefallen. | 
Unter vielen anderen Sonderheiten hat der 
Krieg auch die gebracht, daß eine Anzahl früherer 
Offiziere, die ſich als Kriegsfreiwillige 
gemeldet hatten, als Unteroffiziere zur 
Einſtellung gelangten. Es handelt ſich um frühere 
Offiziere, die aus dem Heeresdienſte ausgeſchieden 
waren und nun als Portepeeträger — Vizefeld⸗ 


webel — eingeſtellt wurden. Verſchiedene von 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 19. Oktober 1915. | 


der 


Tätiakeit 


SER 


terie⸗Regiment Nr. 


der Aushebungskommiſſion febr erſchweren. 


ſchwere Befürchtungen für die 
heit Moskaus auslöſen. = 

„Es ift klar zu erkennen, daß die ganze Be 
völkerung Moskaus durch den Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe in höchſte Spannung verfekt iſt. 
Sie nimmt alle Gerüchte gierig auf. Jeder 
ſchätzt nach ſeinem Standpunkt die Regierungs⸗ 
maßnahmen ein, verſucht den Gang der Ereig⸗ 
niſſe zu erraten und ihre Bedeutung für unſer 
Vaterland. Bei dieſer außerordentlich nervöſen 
Spannung der ganzen Bevölkerung erſcheint jede 
Ausſchaltung der freien Willensbeſtimmung äußerſt 
gefährlich“ 

Eine drohende Gefahr für die Bevölkerung 
bilden die rieſiegen Schnaps» und 
Spirituoſenlager, die trotz des dauernden 
Alkoholverbotes in Moskau liegen. 

„„Bei den wütenden Schlachten, die 
jetzt in ganz Europa geſchlagen werden, kann 
man jeden Tag Nachrichten erwarten über Er⸗ 
eigniſſe, die in einſchneidender Weiſe die ganze 
Lage an der Front und den Geſamtverlauf des 
Krieges ändern. Dieſe Nachricht — mag ſie 
freudig oder traurig fein — wird die 
Volksmaſſen Moskaus auf die 
Straße treiben. Die Schnapsniederlagen 
werden dieſe Maſſen anziehen, wie es im 
Mai war. Sobald aber der Zugang zu ihnen 
geöffnet ſein wird, iſt die Gefahr groß und die 
ſchwerſten Ausſchreitungen ſind möglich. 

Tſchelnokow erſucht um ſchleunigſte Unter- 
bindung jedes Spirituoſenver⸗ 
kaufs und vor allem um Entfernung der 
Schnapsmagazine. 


Eine zeitgemäße Iswolſky⸗Erinnerung. 


Es ift oft gut, denen, die ſich jetzt auf der 
Seite unſerer Feinde als alte und treue Bundes⸗ 


ihnen haben inzwiſchen den dienſtlichen Offiziers⸗ 
grad wieder erreicht, indem ſie durch den Kaiſer 
zu Leutnants ernannt wurden, wahrlich ein Kurio⸗ 
ſum ganz eigener Art. Manch einer von ihnen iſt 


jedoch auch vor ſeiner Ernennung zum Offizier auf 


dem Felde der Ehre gefallen. Das ift bekannt ge- 
worden von einem „Offisierftellvertreter Blecken 
von Schmeling, Leutnant a. D.“ der vor einiger 
Zeit im Oſten fiel. Jetzt erfolgt die Bekanntgabe 
eines gleichen alles, denn es wird gemeldet: Den 
Heldentot ſtarb Hauptmann a. D. Ernſt von 
Woedtke, Vizefeldwebel in der 6. Kom⸗ 


ponie Infanterie⸗Regiments Nr. 13.“ p. W. war 


zuletzt als Haupimann Kompaniechef im Infan⸗ 
tet 55 und nahm im Jahre 1910 
ſeinen Abſchied. | | 


= Kleine Nachrichten. 


des Generalgou ee 11 2 {i 
5 Amt reralgouverneurs in Bel- 
dien ſeit dem Weggang des Ceneraffedmarſchalls von 
in mo E njang Degember 1914. Freihert 
v. Biling it mit Gräfin v. Königsmarck in zweiter 


Eine jeltene Kriegsauszeichnung wurde dem Off 
＋ 1 T ER Pjs 7 ý w i j Rot 
ſtellverlreter Ferdinand Federowfki in Gera verleben, 
nämlich eine ſilberne Spange mit dem darauf befind⸗ 
lichen kleinen eiſernen Kreuz. Laut Allerhöchſter Kabi⸗ 


* 


verliehen, die das Eiſerne Kreuz von 1870⸗71 befiken 


angezogen werden. l 

Der eiſerne Fuchsturm. Obwohl die Stadt Jena in 
Geſtalt eines Eiſernen Kreuzes bereits ein Kriegs⸗ 
wahrzeichen heſitzt, ſall nun auch der Fuchsturm, der alte 
Recke auf dem Rücken des Hausberges, noch dem 
gleichen Zwecke dienen. Die Fuchsturm⸗Geßellſchaft ſelbſt 
beſchloß die Nagelung eines Eiſernen Fuchs⸗ 
turmas Der feierliche Akt, der ſich den Gebräuchen 
der Geſellſchaft anpaſſen wird, ſoll an einem „Gehegten 
Abend“ vor ſich gehen, der aus 5 
veranſtaltet wird. Ein Mitglied der Geſellſchaft, Hof⸗ 
tiſchlermeiſter Bezold, hat den Bergfried aus Pappel⸗ 
holz in verkleinertem Maßſtabe getreulich nachgebildet; 
in einer Höhe non etwa anderthalb Meter bietet er 
Plat für 3500 Nägel. 

Zufluchk in Dautſchland ſuchte eine franzöſiſche 
Staatsangehörige. die kürzlich mit Erlaubnis der Be⸗ 
hörde in Zweibrücken eintraf, und zwar unmittel⸗ 
bar aus Paris über die Schweiz. Angeſichts der Stim⸗ 
mung weiterer Kreiſe der Pariſer Bevölkerung wird der 
Aufenthalt dort nicht mehr als beſonders tätlich angs 
ſehen; die Dame gab eine eingehende Schilderung der 


Au Diefe | genoſſen geb 
Erſcheinungen können nach Anſicht Tſchelnokows heit 

unter dem wohlgeſinnten Teil der Bevölkerung Wre 
Ruhe und Sicher⸗ auf 


und wie denkt 


Anlaß des Erntefeſtes de 


vergeſſen fet, 


ärden, den Spiegel der Vergangen⸗ 
vorzuhalten. Das Blatt „Nowoje 
mja“ ſchrieb im Jahre 1910 mit Bezug 
Jswolſkys Politik: 
„Als Miniſter hat Iswolſky nichts getaugt. 
Das einzige Plus, das ſeine Freunde zugunſten 
ſeiner Politik anführen, iſt die Freundſchaft mit 
England. Das rufſiſch⸗japaniſche 
Vündnis hat Rußland nur Schaden 
gebracht, denn das Reſultat des ruſſiſch⸗ja⸗ 
paniſchen Uebereinkommens war die Annexion 
Koreas, das Reſultat der Freundſchaft mit Eng⸗ 
land die Annexion Bosniens und der Herzego⸗ 
wina durch Oeſterreich. Sehr gefährlich kann 
Rußland jene ſtarke Erbitterung werden, die Is⸗ 
wolſkys Politik in Deutſchland hervorgerufen hat. 
Bereits ſeit zwei Jahrhunderten gilt für die 
ruſſiſche Diplomatie der Grundſatz, mit 
Deutſchland im Frieden zu leben. 
Sowohl die Deutſchen wie wir haben uns an 
dieſen Grundſatz gewöhnt; es hat ſich ſogar die 
Anſicht gebildet, daß dieſer Frieden ewig währen 
könne. Dieſe Anſicht hat Iswolſky zu erſchüttern 
verſtanden. Er tauſchte den Händedruck des 
Jahrhunderte alten Freundes gegen den Kuß 
des Jahrhunderte alten Feindes. Wel chen 
uen können wir von dieſem Bünd⸗ 
nis mit einer Macht haben, die keine 
Armee beſitzt? In dieſer Hinſicht hinter⸗ 
läßt Jswolſky in bezug auf unſeren Nachbarn 
ſeinem Nachfolger ein recht ſchweres Erbe. Nach 
außen hin find die Fehler Iswolskys zahlreich 
wie der Sand am Meere. In der perſiſchen 
Frage hat er Rußland durch Ernennung un⸗ 
fähiger Diplomaten ſtark geſchadet. Erſt ging der 
nichtstuende Hartwig nach Teheran, dann der 
unfähige Poklewſki, der nach Englands Pfeife 
tanzt. Dadurch hat Iswolſky das Preſtige 
Rußlands auch in Zentralaſien volk⸗ 
ſtändig in Mißkredit gebracht..“ 
Was mögen die jetzigen Bundesgenoſſen 
Rußlonds, 1 und Japan, dazu le 
ie „Nowoje Wremja” jetzt? 


9 


allgemeinen Beunruhigung und Unzufriedenheit im 
Volke, die ſchon aus den jüngſten Aeußerungen der 
Pariſer Preſſe erkennbar war. So fand es die Fran⸗ 
zöſin für PE r, ſich nach Deutſchland zu begeben 
und fier bei Verwandten den Frieden abzuwarten. Ge- 
wiß ein bemerkenswertes Zeichen! N 


Für die Bahn Erkner Storkow ift jetzt die Linien⸗ 


führung endgültig feſtgeſetzt worden. Die neue Bahn 
zweigt bei Erkner von der ſchleſiſchen Bahn ab und 


geht in ſüdlicher Richtung über 
dorf und Spreehagen nach Storkow, um hier Anſchluß 
an die Bahnſtrecke Königswuſterha uſen— 
Beeskow zu erhalten. 

Vergrößerung des Kieler Hafens. Um dem Schiffs⸗ 
und Seeverkehr eine größere Ausdehnung zu ermög⸗ 
lichen, ſoll eine bedeutende Vergrößerung der Kaiflächen 
des Kieler Hafens vorgenommen werden. Es bot 
ſich jetzt die Gelegenheit, zwei dazu erforderliche Grund⸗ 
ſtücke preiswert erwerben zu können, und die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben deshalb 635 000 M. zum Ankauf 
bewilligt, Trotz der Ungunſt der Zeiten mußte der Nus 
kauf in öffentlichem Intereſſe geſchehen, da die Stadt⸗ 
verwaltung eines der Grundstücke weit unter dem tats 
ſächlichen Grundſtückswerb erſtehen konnte. Den Be⸗ 
wohnern des öſtlichen Stadtteiles erſchließt ſich durch die 
neu zu ſchafſenden Paſſerwege ein großer wirtſchaft⸗ 


Neu⸗Zittau, Hartmanns⸗ 


licher Nutzen, wie überhaupt durch die Vergrößerung 


des Hafens die Handels⸗ 
ſehr gefördert werden. 
„ Irrtümlich für tot erklärt wurde der Heizer Jose) 
Herde zinſti aus Elbing. Der junge Mann, der 
21 Jahre alt iſt und der Elbinger Marine⸗Jugendwehr 
angehörte, wurde bei Ausbruch des Krieges als Heizer 
Nrenzer ale ben E Ahe um kam auf den 
gefecht geſunken iſt. Hierbef ſoll auch S ber ns 
gefunden haben und wurde von feinen Angehöri 11 
gemein als tot betrauert. S. hat nun 8 G1 r 
9% w geſchrieben, daß ihn die Engländer auffiſchter Aung 
= e abführten. E tagt en und 
5 ungern müßten. Um de 1 f 
Wort unverſtändlich vn Zen, chice genfur 
ee m 
in mutiges Rettungswerk poih in Reichen⸗ 
bach in Schleſten der Anterefftzier nend pe ga: 
tefta aus Gleiwitz. Beim Spiel an der hochgeſchwol. 
leuen Peile war auf der Klinkhausſtraße das vfer⸗ 
jährige Söhnchen des Keſſelheizers Steiner unweit der 
Gasanſtalt von einem anderen Kinde derartig gejagt 
worden, daß es plötzlich über die hate Ufermauer in 
die Flut hinaßſtürzte und mit fortgeriſſen wurde. Auf 
die Hilſeruſe der Kinder ſprang der in der Näße befind⸗ 
liche Unteroffizier in voller Unfform ſofart in das 
Hochwaſſer. Kind und Retter wurden durch die Ceis 
nungen einer ſteinernen Brücke getrieben, ohne zum 
Glück an die Pfeiler zu prallen, und erit weit ahwärts 
gelang es endlich dem wackeren Manne, das Kind zu 
ergreifen und ſich mit dieſem aus der Hochflut an das 
er zu arbeiten. Die Wiederbelebungsverſuche an dem 


und Verkehrsintereſſen Kiels 


Kinde hatten nach einiger Zeit auch Tan. 

Mie gewonnen, fo zerronnen! Einem Leipziger 
Prinatmann waren im Jahre 1008 eine große Anzahl 
Staatspapiere im Nennwerte von 42000 M. neitshlen 
worden. In ſchweren Verdacht kam damals ein 
Neffe des Beſtohlenen, ein 23 Jahre alter Schloſſer, 
der jeit dieſer Zeit ohne jede Sour verſchmunden war. 
Am Donerstag in der dritten Morgenſtunde wurde hei 
der Nachtſtreife eines Kriminalbeamten in den Maries 
räumen des Hauptbahnhofes ein obdachloſer, unbekann⸗ 
ter Mann als verdächtig aufgegriſſen. Bei dem Verhör 
ergab es ſich. daß der Feſtaenommene joner Teit ſteben 
Jahren geſuchte und verſchallen geglaubte Neffe war. Zu 
m ihm vorgehaltenen Wertpapierdiebſtahl bekannte 
er ſich unumwunden als der Täter. In Verlin hatte 
er damals durch den Verkauf der Papiere etwa 35 000 
Mark gelöſt. Damit war er von Genug aus nach 
Amerika geere. Dort verlebte er nach und nach, unter 
mancherlei Abenteuern non Ort zu Ort reiſend, feine 
geſamte Beute. Als blinder Paſſagier und gewöhnlicher 
Kohlenzieher arbeitete er ſich zuletzt auf einem Sinion 
Transportdampfer nach Kopenhagen zurück. Mit gan⸗ 
zen 37 Pf. traf er jetzt wieder in Leipzig ein in der 
von ihm geäußerten Abſicht, ſich hier zum Heeresdienſt zu 
melden. Er hatte geglaubt, daß ſeine Tat hier längſt 


De Rohstoffmangel in Italien, 


Die Klagen über Mangel an Rohstoffen in 
Italien mehren sich von Tag zu Tag. In dem 
Zeitraum vom 1. August 1914 bis Ende Juni 


1915 belief sich die Mindereinfuhr gegen- 


über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 


bei den Steinkohlen auf 2,365,000 t, beim 


Eisenschrot auf 179,000 t und beim Roh- 
eisen auf 48,000 t. Von Kokseinfuhr ist 
kaum noch die Rede; vom 1. März bis zum 
30. August 1915 wurden in Genua nur 
3900 t Koks ausgeladen, während der ita- 
: lienische Jahresbedarf daran über 400,000 t 

beträgt. Man macht grosse Anstrengungen, 
durch erhöhte Kokserzeugung im Lande 
wenigstens teilweise einen Ausgleich für die 
mangelnde deutsche Einfuhr zu schaffen, 
aber das Ergebnis auch der grössten An- 
spannung kann immer nur ganz bescheiden 
sein. Dabei ist der Bedarf ungeheuer ge- 
stiegen, und von den Leistungen der me- 
tallurgischen und mechanischen Industrie 
hängt die materielle Möglichkeit der Kriegs- 
N kührung Italiens ab. 

Hinsichtlich der Steinkohlen hat die Re- 
gierung immer wieder auf die englischen 
Versprechungen hin die Industrie vertröstet, 
aber die Engländer sind, wie man langsam 
einsieht, gar nicht imstande, ihre Ver- 


für seine Betriebe ein gewisses, 
zulängliches Mindestmass ; schlimm sieht es 
aber bei der Industrie aus. Wer ein paar 
Wagen Kohlen besitzt, darf beinahe jeden 
Preis fordern; er erhält ihn. Anfangs 
wartete man Prei isrückgänge ab, aber die 
das taten, büssten ihr Zaudern schwer. 
Glücklich sind dagegen diejenigen, die 
Lieferungsverträge für Oktober oder gar für 
November abgeschlossen haben, voraus- 
gesetzt, dass sie ihre Ware überhaupt er- 
halten. Manche Kohlen, wie Anthrazit, sind 
in England selbst gesucht. Allerdings treffen 
beständig amerikanische Anerbietungen ein, 


aber die Preise halten die gleiche Höhe wie | 


die englischen. Ausserdem fehlt es an 


Barken zur Löschung. In schneller Folge 


steigen die Frachten, was sich aus dem 
ebenfalls wachsenden Mangel an Fracht- 
dampfern erklärt. Nach der letzten Liste der 
Genueser Warenbörse. betrugen die Tonnen- 
preise für New Pelton Main 85—86 L., für 
West Lewerson 82—83 L., für Dowlais Great 
Western, Powell Duffryn usw. 87—88 L., 
für Cardiff-Mischung 85—86 L.; die meisten 
Herkünfte fehlen als nicht ergiebig auf der 
Liste, Hochofenkoks wurde mit 140 L. Gas- 
koks mit 120 L. bezahlt. 

Unter den Gründen, die im Anfang des 
Weltkrieges in Italien für die Unmöglichkeit 
geltend gemacht wurde, dass Italien sich 
England zum Feinde mache, war auch der, 
dass die Mittelmächte ausserstande sein 
würden, die englische Einfuhr an Kohlen 
(9,8 Millionen Tonnen im Jahre 1913) zu 
ersetzen. Ueberdiess würde beim Eintritt 


Italiens in den Krieg an der Seite der alten 


Verbündeten auch gegen England dieses — 
so sagte man damals in Italien — nicht 
gesäumt haben, Kohle als Bannware zu 
erklären und damit also auch einen etwaigen 
Bezug aus Amerika unmöglich zu machen, 
ganz abgesehen davon, dass Amerika wohl 
kaum imstande gewesen wäre, seine Italien 
zugedachten Kohlen zu verfrachten. Nun 
ist es allerdings richtig, dass von der 
deutschen Kohlenausfuhr nach Italien im 
Gewicht von etwa 1,2 Millionen Tonnen im 
Jahre 1913 ½½ auf dem Seewege erfolgt und 
nur ½ mittels der Gotthardbahn, ebenso 
wie es richtig sein wird, dass die Gotthard- 
bahn schwerlich den ganzen italienischen 
Bedarf von 9 Millionen Tonnen (in Friedens- 
zeit) bewältigen könnte, weil es dazu arbeits- 
täglich über 60 Eisenbahnzüge zu je 30 
15-Tonnenwagen bedürfte. 

Aber einerseits ist der Kohlstbadait. in- 
folge der industriellen und überhaupt wirt- 
schaftlichen Lage des Landes jedenfalls be- 
trächtlich niedriger als 9 Millionen Tonnen 
zu veranschlagen und zum andern hätte 
Italien eben durch Beobachtung der soge- 
nannten wohlwollenden Neutralität — auf ein 
Mehr haben wir ja kaum gerechnet — 
wenigstens für das erste Halbjahr eine glän- 
zende Möglichkeit gehabt, Vorräte sowohl 
aus englischen als deutschen Herkünften auf- 
zustapeln, was es aber, wie so viele andere 
Kriegsmassregeln, zu tun versäumte. Ob- 
wohl nun die Engländer ganz gut wissen, 


dass wir wahrhaftig nicht auf ihre Kohlen 


angewiesen sind, gebärden sie sich, als ob 
sie die italienische Privatindustrie deshalb 
kurz hielten, weil sie argwöhnten, die italie- 
nischen Kohlenhändler möchten Kohlen an 
die Mittelmächte vermitteln. In: der Tat 
finden sich in der für die Kohlenausfuhr 
sowie mutatis mutandis für alle übrigen 
Rohstoffe aufgestellten Norm die Bedingungen, 
dass keine Sorte Kohlen mittelbar oder un- 
mittelbar geliefert werden dürfe ec) an 
Dampfer, deren Besitzer kein Vertrauen ver- 
dienten, d) an Einführer, deren Namen in 
ea nicht genehm seien. Dann heist es 


im Art. 2: 


.verhehlter 


gar nicht in Betracht gezogen werden kann, 


Veröffentlichung die allgemeine Stimmung in 


„Die Kohlen dürfen nicht zur 
Herstellung von Waren zu kriegerischem 


Gebrauch dienen, die möglicherweise mittel- 
bar an Feindesland verkauft werden könnten.“ 


Man ist in Italien von Ingrimm erfüllt über 
diese offensichtlich bösartige Vergewaltigung 
durch England, aber man ist schon so weit 
in die englische Abhängigkeit geraten, dass 
man nicht wieder den Stachel zu lösen wagt. 
Ja, man gibt sich in der Oeffentlichkeit den 
Anchein, als gebe man England in gewisser 
Hinsicht recht, und weist dabei auf das 
etwas dunkle Verhältnis zwischen Italien 
und Deutschland und auch zwischen Italien 
und der Schweiz hin, das auch durch den 
Einfuhr-Ring nicht in völlig klare Linien 
gerückt wurde. 

Als einziges Mittel, Englands Misstrauen 
zu überwinden, wird neuerdings ein Zu- 


sammenschluss der Industriellen zu einer 


Organisation empfohlen, die jene Gewähr 
biete, die der einzelne England zu bieten 
nicht in der Lage sei. Eine derartige Orga- 
nisation ist denn auch in der Bildung be- 
griffen, und es wirken in der Initiative 
u. a. Breda, Silvestri, Tosi, also die ange- 
sehensten Mashinenfabrikanten Italiens. In 
jenen politischen Kreisen Italiens, 
nüchterne Urteil nicht ganz verschüttet wurde, 


| weiss man freilich ganz genau, dass das 
sprechungen zu Halten. Der Staat 1 ja | wahre Ziel der englischen Lieferungspolitik 
aber un- 


die völlige Dienstbarmachung Italiens ist, 
von dem man gegenwärtig verlangt, dass es 
Opfer für Englands Interessen bringe, 
den Dardanellen, 


in Aegypten, — worauf 
man neuerdings 


in Italien in schlecht 
Bitterkeit mit der Fordernng 
antwortet, England solle die allgemeine mili- 
tärische Dienstpflicht einführen, | 


Deutschland. 


Deutsch - englische Handelsbeziehungen nach 


dem Kriege. Die Nummer 15 der englischen Monats- 
schrift „War and Peace“ enthält einen Artikel, der 
geeignet ist, auch in Deutschland grosses Interesse 
auszulösen. Es wird nämlich dort ausgeführt, dass 
die Idee eines Handels boykotts ernstlich 


denn bisher hat es sich immer gezeigt, dass diese 
Massregel nur kurzlebig ist und nicht geeignet, die 
Gestaltung der Handelsbeziehungen auf die Dauer 
zu beeinflussen. Würde sich die englische Kaufmann- 
schaft dazu entschliessen, im Boykott ein Allheilmittel 


zu erblicken, so würde dies nur ein Beweis von 


Kurzsichtigkeit und Engherzigkeit sein. In 
dem Artikel wird ferner gesagt, dass die Engländer 
sich mit dem Gedanken befreunden müssen, den deut- 
schen Handel nicht vernichten zu können, im Gegen- 
teil, sie würden, falls eine solche Absicht durchführ- 
bar wäre, sich nur selbst schaden, denn der engli- 
sche Welthandel könnte ohne die Unter- 
stützung der deutschen Waren in vieler 
Hinsicht gar nicht aufrechterhalten wer 
den. Weiter heisst es dann in wörtlicher Ueber- 
setzung: „Bald nach Friedensschluss wird sich die 
Abneigung gegen feindliche Waren legen; denn gün- 
stige Bezugsbedingungen bilden für den Aufbau eines 
ständigen Absatzes eine unendlich gesündere Grund- 
lage als Vaterlandsliebe. Daher täten wir am besten 
uns nicht lächerlich zu machen durch die Annahme. 
dass wir aus diesem Kriege Handelsvorteile heraus- 
zuschlagen vermögen. Der Versuch, den Krieg durch 
die Vorhersagung wirtschaftlichen Aufschwungs und 
goldener Ernten zu rechtfertigen, wird uns sehr teuer 
zu stehen kommen“, 


dass nur kaufmännische Weitsichtigkeit und die An- 


eignung moderner gewerblicher Ansichten einen Er- | 
folg im loyalen, freien Wettbewerb auf dem ande 


wie auf dem Weltmarkt gewährleisten. 


Es ist bezeichnend, dass derartige Ansichten in 


einem englischen Fachblatt gedruckt werden; 
denn daraus geht hervor, dass sich jetzt wieder jene 
Elemente vorwagen können, die eine eigene der 


Mehrheit entgegenstehende Meinung zu propagieren 


wünschen. Wenn daher auch eine derartige 
England nicht wiedergibt, so ist sie doch gewiss 
symptomatisch. a 
Adlerwerke, vorm, Heinr. Kleyer Akt. Ges, in 
Frankfurt a. M. Wie aus Kreisen der Verwaltung 
verlautet, ist die Gesellchaft im Automobilbetrieb 


auch weiterhin mit Militärlieferungen gut beschäftigt 


und die Geschäftglage in Fahrrädern und Schreib- 
maschinen verhältnismässig gut. Infolge der vielen 
Einberufungen hat das Unternehmen jedoch be- 
züglich gelernter Arbeiter mit eee zu 
kämpfen. 


Deutsche Babcock- Arad "Wilcox-Dämpfkessel: 
werke in Oberhausen. Wie die Verwaltung der Ge- 
sellschaft mitteilt, wird die Dividende der Gesell- 
schaft für das am 30 September abgelaufene Ge- 
schäftsjahr auf 10 pCt (wie i. V.) geschätzt. Das 


Werk ist zurzeit noch in befriedigender Weise mit 


Aufträgen Vergehen: 


Polen. 


In dem Jahresbericht der Laurahütte wird 


über die polnischen Hüttenwerke folgendes 
ausgeführt: 


WO das 


An 


Zum Schluss sagt der Verfasser, 
dass es im Interesse des englischen Handels läge, 
wenn man sich mit der Idee vertraut machen wollte, 


Einzahlungen 


„Unsere beiden gleich nach Kriegs- 
beginn stillgelegten, im besetzten Gebiet liegenden 5 
| polnischen‘. Hüttenwerke Katharinenhütte und Bla- 


‚chownia haben an Stelle der früheren guten Er-“ 

trägnisse nur Ausgaben verursacht, sodass nach Abzug. 
des Juligewinns ein Verlust von 225,000 Rubel zu 
decken blieb. Das ist gegen das Ergebnis des letzten 
Friedensjahres ein Mindergewinn von über 2,5 Mill. 
Mark. Es ist heute noch nicht anzusehen, wälcher 


Zukunft die beiden Werke entgegengehen. Das 
wird in erster Linie davon ‚abhängen, Was aus 
Russisch-Polen beim Friedensschluss wird. Eine 


Möglichkeit, die beiden Hütten wieder in Betrieb zu 
nehmen, liegt zur Zeit noch nicht vor. 
halber haben wir die Buchwerte der Anlagen 

völlig abges chrieben und die noch vor- 
handenen Vorräte so bewertet, dass ihre Verwendung 
keinen Verlust mehr bringen kann. Unsere Aussen- 

stände 
Rubel belaufen, stehen früher gebildeten en 
in ausreichendem Masse gegenüber“. 


Vorsichts- 


in Russland, die sich auf 1% Mill. 


Wien, 16. Oktober. Die FF 


Länderbank eröffnet zusammen mit der ihr nahe- 
stehenden Ungarischen Eskompte- und Wechselbank 
in Dombrowa (Russisch-Polen) eine Filiale, 
sich mit dem gesamten Bank- und Warengeschäft. 
befassen wird. 


die 


——ů— 


Russland. : 

Russische metallurgische Gesellschaften. Es 
liegen jetzt die Abschlüsse der drei grössten 
süd russischen Unternehmen der Schwer- 


industrie vor, von Nikopol-Mariupol, Hartmann 
und Dnieprovienne. 
bedeutender Gewinne aus Heereslieferungen in der 
Lage bei 


Die Werke waren infolge sehr 


grossen Rückstellungen Dividenden zu 
zahlen, die hinter denen der Vorjakre nicht zurück- 


stehen, ja in einem Falle Hartmann) sogar die Aus- 


schüttung einer grösseren Quote gestatteten. Die 
Dividenden betrugen bei diesen drei führenden 
Gesellschaften mit den beiden 8 Betriebs- 


f jahren (in Rbl.): 


1912/13 N 1913/14 1914/15 
Nikopol-Mariupol * 42,90 15,09 -15,00 
Hartmann 7,00 2 7.00. 10,00 
Dniéprovienne . . 62,50 62, 50, 62,50 


dass die Aussichten für das laufende V 
die besten seien. 


Kopenhagen, 16. Oktober. „Berlings ke T i- 
dende“. meldet aus Petersburg: -Unter dem 
Vorsitze des Ministerpräsidenten Goremykin wurde 
eine Sitzung der Finanzkommission ab- 


200 Millionen Rubel Kleinmünze im Umlaufe sein. 
Aber unter den jetzigen Umständen erscheint die 


in Münze, sondern in Papiergeld, was damit be- 
gründet wird, dass die Herstellung von Münzen 
dieser Anzahl zu lange Zeit dauern würde. Neues 
Papiergeld wurde deshalb in Abschnitten bis zu 20 
Kopeken hergestellt. Privatpersonen sind verpflichtet, 
Papiergeld bis zum Betrage von drei Rubeln an- 
zunehmen. Auch die Staatskasse nimmt Papiergeld 
jeden Betrages an mit Ausnahme von Zollgeldern, 
die in Münze bezahlt werden müssen. Nachdem 


Zettel wieder aus dem Verkehr gezogen werden. 
Unter dem Vorsitze des Finanzministers fand 
eine Sitzung mit den leitenden Direktoren der Banken 


ministers statt. 
beabsichtigt, eine neue innere Anleihe mit Kurzer 
Lauffrist aufzunehmen. 

Der Ausweis der Russischen Staatsbank vom 
15. Oktober bieten im Vergleich mit dem der Vorwoche 
kolgendes Bild (in Mill. Rbl.): 


Danach hat der Notenumlauf eine neue Steigerung 


um fast 130 Mill. Rubel erfahren, d. h. ungefähr um 


ebensoviel, wie die Steigerung in der vergangenen 


scheine haben sich wiederum ziemlich beträchtlich 
erhöht, während die durch Wertpapiere sicher ge- 
stellten Vorschüsse sich um ebenfalls etwa den 


haben sich diesmal auch die laufenden Gnthaben 
des Staates bei der Bank ermässigt. 


Die Sparbanken Frankreichs zeigen laut „Temps“ 


folgende Bewegung: 


Abhebungen. 35 
Ueberschuss der Abhebungen F 


. 4834 136, 34 
4130 334,45 ERE 


bis 30. September 1915 beträgt: 102 183. 666, 85 Franks. 
Die Abhebungen nehmen sowohl an sich, wie im 


Verhältnis zu. den Einzahlungen weiter Zu. 


täten für 


4,824,022 Rubel gegen 5,469,164 Rbl. 


Die Berichte der drei Gesellschaften versichern, J 


gehalten, mit dem Zweck, Mittel gegen den Mangel 
an Kleinmünze zu finden. Nach dem Gesetze sollen 


Zahl zu gering, weshalb man beschloss, den Betrag 
um 500 Millionen Rubel. zu vermehren, jedoch nicht 


dann später Geldmünzen hergestellt sind, sollen die 


äber das Ergebnis der Reise des Finanz- 
Dem Vernehmen nach wird 


Aktiva: . 15, 10. 6, 10. 
Bestand an Gold 1595,11 15919 
Sold im Auslande. 37,4 38,3 
Silber und Scheidemünzen V 1379 19,6 
Wechsel e e 440,1 443,8 
| Kurzfristige Schatzscheine . 2650, 4 2555,6 
Vorschüsse, sichergestellt durch ü e 
Wertpapiere 718,3 746,5 
Vorschüsse, ‚sichergestellt durch er 
Waren 84,2 73,5 
Vorschüsse an Anstalten des — 5 
kleinen Kredits 110,7 111,7 
Vorschüsse an Landwirte. 23,4 23,0 
Vorschüsse an Industrielle. 10,1 9,6 
; Guthaben beiden Filialen der Bank 430,4 397,7 
Passiva. 3 
Betrag der umlaufenden Noten 4863,22 4766,8 
Bankkapital. —— — 55, 55,0 
Einlagen 28,3 27,7 
Laufende Rechnung des Staats-. N 
schatzes 203,3 221,9 
Laufende Rechnung der Privaten 739,6 745,8 


Bankwoche betrug. Auch die kursfristigen Schatz- | 


gleichen Betrag wie in der vorangegangenen Berichts- 
woche ermässigt haben. Im Gegensatz zur Vorwoche 


vom 2. Oktober im Zeitraum von 21.—30. September l 


703 801, 89 Franks H 


‚Der Ueberschuss der Abhefungen: vom 1. Januar 


f Petersburg, 16 Oktober. Ein kaiserlicher Ukas 


verlängert: das Moratorium um weitere zwölf 
Monate. 


Rjasan Uralsker Eisenbahn. Wie holländische 
Zeitungen melden, ist der Kupon der Priori- 
1. Oktober noch nieht in. 


Amsterdam: zahlbar gestellt Es wird 


dies auf den stark uuterbrochenen telegraphischen 


Verkehr zwischen Holland und Russland zurückge- gen 
führt. Sobald die Gelder eingetroffen sein werden, * 
soll eine bezügliche Bekanntmachung erfolgen. 


Kriegslieferung i in Schuhwaren. Die nordameri- 
kanischen Firmen E. E. Taylor in Brockton. L. Q. 
White Co. in Bridgewater und J. M. Herrmann u. Co. 
in Millis haben vor einigen Tagen mit der russ i- 
schen Regierung einen Lieferungsvertrag über 
3 Mill Paar Militärstiefel abgeschlossen. 
Die Lieferung. soll innerhalb 6 Monaten geschehen. 


Die Betriebe haben Tag und Nachtschichten ein- 
‚richten müssen, um den Auftrag bis zum vorge- 


geschriebenen Termin ausführen zu können. Der 
erzielte Preis soll günstig sein. 
Wladikawkas Eisenbahngeseilschaft. Die Ge 


sellschaft erzielte im Juli eine Brutioeinnahme von 
im gleichen 


Monat des Vorjahres. In der Zeit vom 1. Januar bis 


1. August 1915 wurden vereinnahmt 27,637,973 Rbl. 


in der gleichen Zeitspanne des Vorjahres, so dass 
der Rückgang in den Einnahmen 7,416,512 Rubel 
gleich 21 pCt. betrug. ag 

Der Oelmarkt in Baku. Die „Nowoje Wremja“ 
zom 1. 10. berichtet: Die niedrigeren Preise beleben 
das Geschäft. Besonders der Moskauer Rayon tritt 
als Käufer auf. Im August russischen Stils wurden 
die Wolga aufwärts verladen: 43,7 Millionen Pud 
Oelrükstände für Heizmaterial; 7,4 Millionen Pud 
Petroleum und Schmieröle Die Vorräte in Baku 
sind sehr erheblich. Sie betrugen am 1.114. Septem- 


ber 63,6 Millionen Pud gegen 34,3 Millionen im Vor- 


jahre, Letzte Preise: Leichtöl 42½ Kop., Schweröl 
44½ Kop., Rückstände 443], Kop» Petroleum geschäfts- 
los: 46 Kop. das Pud. 


Allgemeines. 


London, 16. Oktober. Das Reutersche Bureau 
meldet aus New York: Die Arbeiten der englische 
französischen Kommission nähern sich dem 
Abschluß. Die baldige Abreise der Kommission wird 
erwartet. Nur ein Mitglied wird zurückbleiben, um 
an dem Zustandekommen eines neuen Kredits von 
250 Millionen Dollar mitzuarbeiten. Dieser Betrag 
wird von Amerika außer der 500 Millionen Dollar- 
Anleihe vorgestreckt werden. Ueber den neuen Kre- 
dit werden wahrscheinlich endgültige Mitteilungen 
erst gemacht werden, wenn die Kommission in Eng- 
land angekommen ist, 


Börse. 

Berlin, 16. Oktober. Die Tendenz im heutigen 
freien Verkehr an der Berliner Börse war anfangs 
schwankend, dann fester. Deutsche Anleihe be- 
hauptet sich. Bemerkt wuden die anziehenden 
Kurse für serbische Rente, der sich auch rumänische 
Rente anschloss. Ausländische Valute ruhig. Rubel- 
noten etwas matter. Tagitchen Geld 4½0%, 


0 


Privatdiskont Elta Notierung für 
Rub elnoten fehlt. 
Paris, 16. Oktober. li, 
16.10. 14.10, 
30% Französische Renten c-e. 66,50 66,50 
4% Spanische äussere Anleihe e. e 86,55 86,55 
5⁰ lo Russen 1906 Pr er „ „ 88.— 88,00 
200 Russen von 1899. a Imm — 
4% oo ( a a , Kr 
Banque de Parise 820 
Credit Lyonnais. s s a e è 925 925 
ä Suez-Kanal a 2 e e E a = = 
Baku. 923 S 2 * © e = 8 * 5 
Briansk * i „„ „„ 228 — 
Lianosoft ee o, „„ „„ „ a e o — 285 
Maltzeff-F abriken ». © » N . Le e oe 440 == 
Le Naphtte ie = 
- Toula < aLe — s 2 „ e ia a o 1138 1040 
Rio Tinto ' 1480 1490 
De Beers 3289 288,50 
Lena Goldfiel dss. 40 
Rand mines. 114, 113,— 


Dzielna⸗ Stenge 7 Nr. 18. 


Durrer Walter Wassermann. | 


en Heute 2 Sum T. male wiederholt: Hovitäts 


| "Suite in 3 Atten z von O. Ott. 
Morgen, mittwoch: Seine Dorftellung. 
Domeka er 21. Oktober : us 1. Male: 


zufifpiet von udwig Sutda. 


5 Der Vorverkauf für jede Vorſtellung beginnt am 
Cage vorher, für Sonntag bereits am Freitag. 


Die Sheatertaffe iſt geöffnet: vormittags von 
Nka ‚und nachm. von 5! hm Ahr. 


